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Neueſte Nachrichten.
Köln, 16. Februar. Die „Kölniſche Zeitung“ meldetaus Berlin, der Kaiſer beſucht Montag, den 19. gen

auf ſeiner Fahrt nach Wilhelmshaven Friedrichsruh, trifft
Nachmittags dort ein und reiſt Abends wieder ab.

Hamburg, 16. Februar. Die Nordamerikaniſche
acketfahrt- Aktiengeſellſchaft hat nunmehr den

Rechtsanwalt Paaſch u unter genauer Darlegung der
obwaltenden Umſtände wegen Verbreitung der falſchen Nachricht
über den Untergang der Auguſte Victoria „den Lokal- An
zeiger“ wegen groben W anzuklagen.

Hamburg, 16. Februar. Geſtern Nachmittag iſt ein
Güterzug beim Uebergang am Berliner W theilweiſe
entgleiſt. 3 Güterwagen ſind faſt vollſtändig unngeſtürzt, Per
ſonen ger nicht verunglückt. Jnfolge des Unfalls ſind erheb-
liche Verkehrsſtörungen hervorgerufen worden.

Bromberg, 16. Februar. Der Jnſpektor Sepk vom
Dominium Waldau bei Strehlna iſt nach Unterſchlagung von
20000 Mark verſchwunden. Man vermuthet, daß er
nach Rußland entkommen iſt.

Wien, 16. Februar. Der politiſchen wird
aus Petersburg gemeldet, daß die ruſſiſche Kaiſerfamilie ſich
Ende dieſes Monats nach Lioania begiebt, wo ſie 5-—6 wöchent
lichen Aufenthalt nimmt.

Trieſt, 16. Februar. Die Beaunten der hieſigen ſtaatlichen
Telephonanſtalt verſuchten über Wien, Böhmen und Sachſen
mit Berlin zu ſprechen. Die geſprochenen Worte wurden
nur theilweiſe verſtanden, dagegen wurde Singen durch das
Telephon auf beiden Seiten deutlich vernommen und Alles
ſchön und gut gehört.

London, 16. Februar. Die Polizei fand heuke in einemHauſe der Windmill ſtreet außer Schriften anarchiſtiſcher

Litteratur eine Anzahl verdächtiger Büchſen, die
für Bomben gehalten werden. Die Detectivs ſind
einer Anzahl von Perſonen auf der Spur, welche dort Zu
ſammenkünfte abhielten. Man glaubt eine gefährliche Ver-
ſchwörnng entdeckt zu haben.

Brüfſel, 16. Februar. Die Jndependance meldet: Zwei
Jnſpektgren der franzöſiſchen Polizei werden morgen hier er
wartet um nach zwei Brüſſeler Anarchiſten, mit denen der
Bombenwerfer Wary hat, Nachforſchungen an-
g. ſtellen. ie franzöſiſchen Bahnzüge werden auf dem

ahnhof Mons ſtreng überwacht.
elſiugfors, 16. Februar. Mittwoch Nacht ſetzte ſich

das Eis rn dem ſüdlichen Theile des finniſchen Meer-
buſens un em Aalandmeere in Bewegung. Ueber das
éanle der ungefähr 100 Menſchen iſt dort beſindlichen
Schiffern nichts bekannt. Es ſind Rettungsmaßregeln getroffen.

Greeuwich, 16. Februar. Geſtern Nachmittag hörte ein
Parkwächter eine heftige Exploſion ganz in der Nähe des
Obſervatoriums. Er fand einen ſchrecklich durch Exploſion ent
ſtellten Menſchen, der eine halbe Stunde ſpäter ſtarb, nachdem
er noch verlangte, nach Hauſe gebracht zu werden. Neben ihmwurden Bruchſtice einer Flaſche gefunden und in derſelben

eine Karte mit den Worten Burbon, er ſcheint Ausländer zu
ein. Man vermuthet, der Verunglückte zerbrach fallend die
flaſche, welche Sprengſtoffe enthielt, womit möglicher Weiſe

ein Attentat gegen das Obſervatorium verurſacht werden ſollte.

Ratibor, 15. Februar. Eine heftige Knallgasexploſion
fand in der hieſigen Gasanſtalt ſtatt, wodurch bedeutſamer
Schaden und viele Verwüſtungen angerichtet wurden. Der
Reinigungsraum iſt vollſtändig zerſtört worden; ein Arbeiter
wurde ſchwer verletzt.

Wien, 15. Februar. Eine für den Nachmittag geplante
große Demonſtration Arbeitsloſer auf dem
Schmelzer Paradefelde wurde durch den eiſigen Wind. vereitelt.
Etwa 500 Perſonen waren erſchienen und beantworteten die
Aufforderung der Wache zum Auseinandergehen mit Rufen:
„Wir wollen Brot! Wir hungern!“ Die Anſammlung wurde
zerſtreut; 300 Perſonen marſchirten nach dem Rathhaus; ein
Arbeitsloſer wurde wegen demonſtrativer r verhaftet.
Vor dem Rathhauſe wurden die Demonſtranten durch die Wache
e und an dem weiter beabſichtigten Marſche zur Statt

halterei verhindert.
Loudon, 15. Februar. Es beſtätigt ſich, daß 25 Londoner

Anarchiſten mit der Ausführung verſchiedener
Attentate beauftragt ſind. Jn politiſchen Kreiſen
hofft man, daß die engliſche Regierung ſich bezüglich einer Ab
machung über die Auslieferung von Anarchiſten ver
ſtändigen werde.

Paris, 15. Febr. Durch eine ſtarke Detonation i
geſtern Abend das Palais Elyſee und ſeine Umgebung in Auf
regung verſetzt worden. Mit Windeseile verbreitete ſich das

rücht, es ſei ein Dynamitattentat gegen den Präſidenten
Carnot verübt worden; gleich vorgenommene Recherchen
ergaben aber, daß ſich ein im Hofe des Palais poſtirter Soldat,
Namens Daumas, zu erſchießen verſucht hatte.

aris, 15. Februar. General Mercier gab im Wehr-
aus ſchuß der Kammer Auskunft über die franzöſiſche Wehr
macht. Der W verſicherte, daß beim S
eines Krieges die Streitkräfte Frankreichs an der Südoſt un
Oſtgrenze nicht hinter den Streitkräften von Deutſchland und

talien zurückſtehen werden.

Madrid, 15. Februar. Jn Granada, Loria und Cadiz
nimmt die Arbeiterkriſis immer mehr zu. Ueber 6000
Tagelöhner ſind arbeitslos und e mit der größten Noth
Bee Die allgemein verſchli immerte Lage giebt zu der

e Anlaß, daß blutige Erieſe ſtattfinden könnten.
ugton, 15. Februar. Eine offizielle Meldung be

agt, daß der Bericht über die Tarifbill am nächſten
enstag dem Repräſentantenhauſe zugehen wird.

S

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigen am Donners

tag Vormittag die ihrer Vollendung entgegengehende Luther
kirche am Dennewitzplatz und beſuchten das Akelier des Bild
hauers Prof. Herter, um die Skizzen der für die „Lange Brücke“
in Potsdam beſtimmten Soldatenfiguren in Augenſchein zu
nehmen. Hierauf nahm der Kaiſer den Vortrag des Kriegs
miniſters entgegen. Nachmittags fuhr der Kaiſer nach Pots-
dam, um in der Offiziers Speiſe- Anſtalt des Leib Garde-
Huſaren Regiments das Frühſtück einzunehmen. Am Abend
gedachte der Kaiſer der Vorſtellung im Deutſchen Theater bei
zuwohnen.

Das Kaiſermanöver findek, wie ſchon mitgetheilt, in
dieſem Herbſt in der Provinz Weſiprenßzen ſtatt. Der
Kaiſer wird aus dieſer n in der Marienburg ein
Feſtmahl geben. Zur Ausſchmückung der Feſtſäle ſoll, wie der
„Geſellige“ mittheilt, ein Theil der berühmten Blell'ſchen
Waffenſammlung Verwendung finden. Die mehr als 9000
Nummern zählende Sammlung ſoll Ende d. M. in Marien
burg eintreffen.

Bezüglich des Veſu:hs des Erzbiſchofs von Poſen
Gneſen in Berlin wird der Schleſ. Ztg. mitgetheilt, daß Herr
von Stablewski ſowohl vom Kaiſer als auch vom Reichekanzler
Grafen Caprivi und vom Kultusminiſter Dr. Boſſe durch Ein
ladungen beehrt worden iſt. Selbſtverſtändlich ſind bei dieſer
Gelegenheit auch aktuelle politiſche Fragen zur Sprache ge
kommen, doch ſcheint zu denſelben die polniſche Sprachangelegen-
heit nicht gehört zu haben. Ueber die Auskünfte, die der
Kultusminiſter bezüglich des Klerikal-Seminars dem Erzbiſchof
gegeben, ſoll dieſer ſehr befriedigt geweſen ſein. Jm Kultus
miniſterium tritt bereits in den nächſten Tagen eine Kommiſſion
zuſammen, welche ſpeziel mit der Förderung dieſer Angelegenheit
betraut worden iſt. Daß die Angelegenheit aber noch andern
Dingen gegolten hat, das zeigt die Frankf. Ztg. mit folgender
Notiz an: „Während der Anweſenheit des Erzbiſchofs von Stab-lewski iſt bei dem Dejeuner, bei denen dieſer Kirchenfürſt ge

laden war, mehrfach auch der ruſſiſche Handelsvertrag zur
Sprache gekommen, und es ſcheint die Ausſicht ſich vermehrt
zu haben, daß die Polen im Reichstag für den Vertrag ſtimmen
werden. Den Theilnehmern an ſolchen Unterhaltungen iſt jederetwa noch beſtehende Zweſſel darüber geſchwunden, daß die Ab-

lehnung des Vertrages mit ſofortiger Auflöſung des Reichstags

beantwortet werden würde eDer Einladung des Juſtizminiſters von
Schel ling zu einem Glaſe Bier hatten namentlich die Par
lamentarier am Mittwoch Abend vollzählig Folge geleiſtet.
Die Anweſenheit mehrerer Miniſterkollegen des Hrn. v. Schel-
ling, von denen namentlich Hr. v. Bötticher, Freiherr von
Berlepſch, Herr v. Heyden, Herr Boſſe ſich lange in der Ge
ſellſchaft bewegten, brachte vielfach intereſſante Anregung in die
Converſation, die ſich vornehmlich mit den das Tagesintereſſe
beherrſchenden politiſchen Fragen beſchäftigte.

Wie die „Poſt“ meldet, meint man in unterrichteten
Kreiſen, daß der deutſch ruſſiſche Handelsvertrag erſt in
der nächſten Woche an den Reichstag gelangen dürfte.

Der ruſſiſche Handelsvertrag iſt vom Bundesrath
noch nicht, wie vorher erwartet wurde, in der Sitzung am
Donnerstag angenommen worden. Jn unterrichteten Kreiſen
meint man nach der „Poſt“, daß der Vertrag dem Reichstag
erſt in der nächſten Woche zugehen dürfte. Sollte der Handels
vertrag angenommen werden, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß er
ſofort in Kraft geſetzt wird.

Die Verhandlungen der Währnungs Enquete- Kommiſſion werden nach der „Poſt“ vorausſichtlich ded unter dem

Vorſitz des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts ſtattfinden.
Vom Reichsſchatzamt wird an den Verhandlungen der Geheime
Regierungsrath v. Glaſenapp als Kommiſſar theilnehmen.
Wie die „N. zuverläſſig hört, hat Dr. Schäffle
„unerwartet eingetretener Hinderniſſe wegen“ die Berufung
an die Kommiſſion abgelehnt. An ſeiner Stelle iſt Bankdi-
rektor Neuſtadt in Mannheim worden.

Gegenüber der von einem ſüddeutſchen Tabaksintereſſenken
blatt verbreiteten Nachricht, es werde die Ausarbeitung eines
S geplant, welcher die Einführung einer Un
ſatzſtener für Tabaksfabrikate bezwecke, verſichert die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ auf das

Poſitivſte, daß an dem Syſtem des dem Reichstage gegen
wärtig vorliegenden Geſetzentwurfs unter allen Umſtänden feſt
gehalten werde.

Deutſcher Reichstag.
Der r um die einzelnen Poſitionen des Poſt Etats

ſetzt ſich für das Extra-Ordinarium in derſelben hartnäckigen
und kleinlichen Weiſe c wie an den vorhergegangenen Tagen
beim Ordinarium. Eine heiße Debatte S ſich heute
während der erſten Stunden der Sitzung um den a tNeubau
u DeutſchKrone. Die Kommiſſion hatte dieſe Poſition ein
timmig bewilligt, aber der Abg. Schmidt-Warburg (Etr.) fühlte
ch berufen, dieſe Forderung zu bekämpfen, und war auch von
inem Widerſtande, weder durch die Begründung der Forder-

ung Seitens des Direktors Dr. Fiſcher noch durch die Vor
haltungen des Abg. Gamp (freik.) und Dr. Hammacher abzu
ringen. Die Debatte lenkte in ſehr weitſpurige Bahnen, auf

das Thema der Koſtſpieligkeit poſtaliſcher Bauten und eines
beſonderen „Poſtſtils“ ein und nur mit geringer Mehrheit (von
den Freiſinnigen nur Rickert, von den Sozialdemokraten Auer
und ward das Votum der Kommiſſion durch das

ſtätigt; re dagegen ſtimmte das Centrum.r Fe Abg. Sünde arburg verſuchte noch mehrmals

Abſtriche an den Poſtbauten und hatte für den
Neubau zu Schwerin beantragt, die Poſition an die Budget

r T

kommiſſion zurück zu verweiſen. Die ewig wiederholten Be
mängelungen nach derſelben Schablone ermüdeten ſchließlich das
Haus ſichtlich. Der Antrag Schmidt-Warburg auf Rückver
weiſung an die Kommiſſion wurde abgelehnt.

50. Sitzung vom 15. Februar.

auf S ardnimg: Poſtetat, Etat der Reichsdruckerei, Wahl
prüfangen.

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekrekär von Stephan, Staats
ſekretär von Boetticher.

Präſident von Levetzzow eröffnet die Sitzung um 1!/, Uhr.
Die Weiterberathung des Poſtetats ſetzt bei den einmaligen

Ausgaben des ordentlichen Etats ein. Die erſten Poſitionen dieſes
Kapitels, welche theils erſte, theils weitere Raten für neue Dienſt-
gebäude, u bezw. Erwerbung von Bauplätzen be
treffen, werden auf Antrag der Kommiſſion anſtandslos bewilligt.
Titel 26 fordert für die Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in
DeutſchKrone als erſte Rate 71 500 Die Kommiſſion habe auch
dieſen Poſten bewilligt.

Abg. Schmidt-Warburg (Centr.) tadelt die luxuriöſen Poſt
bauten im Allgemeinen und namentlich im Vergleich zu den Juſtiz
gebäuden. Der Neubau für Deutſch-Krone, einem Städtchen von
kaum 10 000 Einwohnern, ſei viel zu hoch veranſchlagt. Er bean
tragt, die Poſition für dieſes Jahr zu ſtreichen.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher: Der Neubau in Deutſch
Krone erfordert größere Maße und Räume, weil von dem dortigen
Poſtamt zahlreiche Filialen abhängen. Das jetzige Poſtgebände iſt ſo
baufällig, daß man bei weiterer den Einſturz deſſelben be
fürchten muß. Ein Vergleich der Poſibauten mit den Juſtizgebäuden
unter ſonſt gleichen Verhältniſſen iſt nicht angängig, da der Verkehr
des Publikums in den Poſtgebäuden ein weit größerer iſt, wie in
den Juſtizgebäuden.

Abg. Gamp (Reichsp.): Die Forderung für das neue Dienſt-
gebäude in Deutſch-Krore iſt von der Budgetkommiſſton einſtimmig
angenommen worden, es iſt daher befreindlich, daß ein Mitglied des
Hauſes, das Gelegenheit gehabt hätte, durch ſeine Fraktionsgenoſſen
in der Budgetkommiſſion eine eingehendere Prüfung hervorgerufen,
hier im Plenum die Poſition angreift. Die Gründe dafür ſind ge-
wiß nicht ausreichend. Nicht die Größe einer Stadt
iſt für die Größe eines Poſtgebäudes entſcheidend,
ſondern es müſſen doch alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe
des Bezirkes in Betracht gezogen werden, dem das Poſtgebäude
dienen ſoll. Ich möchte darauf verweiſen, daß eine ganze Reihe von
Bahnhöfen auf freiem Felde ſtehen und doch wegen der Umlade-
verhältniſſe und aus ſonſtigen VerkehrsGründen eine große Bedeut-
ung erreicht haben. Der Vergleich zwiſchen Juſtizgebäuden und Poſt
gebäuden, den der Herr Abg. Schmidt gezogen hat, iſt gänzlich ver
fehlt. Ich gebe ja zu, daß die Juſtizverwaltung ſich bei ihren Bauten
beſonderer ſamkeit befleißigt, aber wir haben auch mehr wie ein

mal die Erfahrung gemacht, daß die Juſtizgebäude ſich bald nach
ihrer Errichtung als völlig unzureichend erwieſen und Neu bezw.
Erweiterungsbauten nothwendig gemacht haben. So in Moabit.Wenn aber noch irgendwo Zweifel an der Nothwendigkeit des Neubaues

in Deutſch-Krone beſtänden, ſo müßten ſie vor der Begründung,
welche der Poſition im Etat gegeben iſt, ſchwinden. Jn den Mo-
tiven für die Poſition iſt die Nothwendigkeit des Neubaues
überzeugend nachgewieſen durch die Darſtellung der Baufälligkeit des
jetzt von der Poſt benutzten Gebäudes. Dem Gebäude droht der
Einſturz und es handelt ſich dabei nicht nur um eine Gefahr für die
Poſtbegainten, ſondern auch um eine ſolche für das Publikum. Der
letzte Sturm hat gezeigt, wie leicht die ſchwerſten Unfälle durch den
Einſturz von Gebäuden herbeigeführt werden können. Ich möchte
Sie dringend erſuchen, der Poſition (Beifall.)Abg. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) will die Pofttion für
DeutſchKrone nicht anfechten, wünſcht aber für die Poſtgebäude
wenge Ornamentik und einen ruhigeren, vornehmeren Stil.

Abg. Schm i d t-Marburg hält einen Antrag auf Streichung der
Poſition aufrecht.

Abg. Hammacher (natl.) iſt der Anſicht, daß ein Vergleich
zwiſchen den Poſt und den Juſtizgebäuden nicht angängig ſei und
erkennt an, daß die Poſtverwaltung beſtrebt ſei, auch ihre Monu-
mentalbauten dem Charakter des betreffenden Platzes anzupaſſen,

Abg. Gamp ſtimmt dieſer Anſicht durchaus nicht zu. Die
Behauptung, die Poſtverwaltuug in Deutſch-Krone könne noch länger
in dem jetzt von ihr benutzten Gebäude bleiben, ſei unzutreffend.
Die M würde unter allen Umſtänden, wenn fie gezwungen wäre,
den Miethskontrakt für das jetzige Gebäude zu verlängern, in eine
Nothlage verſetzt everden, die gewiß gegen ſie ausgebeutet werden
würde.

Abg. Groeber (Centkr.) will jedem Abgeordneten das Rechtgewahrt wiſſen, eine Etatspoſition, auch wenn e von der Kommiſſion

gebilligt fei, anzugreifen. Die Poſt baue im Allgemeinen viel zu
theuer; in Süddeutſchland erforderten die Poſtbauten weit weniger.

Abg. Gamp erklärt, daß es ihm nicht im mindeſten eingefallen
ſei, das Recht eines Abgeordneten zu einem Einſpruch zu verſchrän-
ken er halte denſelben im vorliegenden Falle aber für unangebracht.

Die Poſition wird gegen Centrum, einen Theil der Freiſinnigen
und der Sozialdemokraten bewilligt.

In Titel 28 wird die Summe von 266 785 gefordert als
erſte Rate für die Erwerbung eines Bauplatzes und die Herſtellung
eines neuen Dienſtgebäudes in Greifswald.

Abg. Schmidt Warburg will die Summe bewilligen, hält
r J in Greifswald beabſichtigten Neubau für wenig ge

mackvoll.
Der Titel wird genehmigt. Titel 32 fordert als erſte Rate die

Summe von 220 000 für ein neues Dienſtgebäude in Potsdam.
Die Budgetkommiſſion hat einer Reſolutinn zugeſtimmt, welche die
Vorlegung neuer Baupläne für das nächſte Jahr verlängt, welche die
Ausführung der Bauten in Ziegelſtein vorſieht. Die Kommiſſion
hat namentlich die projektirten Facaden als zu koſtſpielig gefunden
und beantragt, die geforderte Summe nur als Beitrag zu den
Gründungskoſten zu bewilligen. Das Haus ſtimmt dieſem Antrage
ſowie der Reſolution zu.

Zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Schwerin werden
in Titel 32 120 c. verlangt.

Abg. Schmidt Warburg beantragt die Zurückweiſung des
Titels an die Bugetkommiſſion. Der Antrag wird abgelehnt und
der Titel bewilligt.

Zu Titel 38 108 760 Zur Erwerbung eines Bauplatzes
für ein neues Dienſtgebäude in Hamm in Weſtfalen liegt ein
Antrag des Abg. Schmidt- Elberfeld auf Streichung dieſer
Poſition vor.Abg. Schmidt Elberfeld kommentirt ſeinen Antrag dahin, daß
er die Zurückſtellung der Poſition auf ein Jahr wolle, weil die
lokalen Intereſſen in Hamm im Widerſtreit miteinander ſeien über
den ha ür das neue Poſtgebäude.

bg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) weiſt darauf hin, daß das

e

e



Schwergewicht der lokalen Intereſſen für die Wahl des Platzes ſpräche,
welche die Reichspoſtverwaltung getroffen habe.

Direktor im Reichsſchatzamt Fiſcher erklärt, daß es ſich nicht
um einen eigentlichen Neubau, ſondern um die Erwerbung und Ver
werthung des jetzigen Gebäudes des Oberlandesgerichts für poſtaliſche
Zwecke handele.

Abg. Ham macher (natl.) macht darauf aufmerkſam, daß die
Vorſchläge des Reichspoſtamtes jedenfalls weit billiger zu ſtehen
kämen, als die Ausführung irgend eines andern Planes.

Abg. von Leipziger (deutſch-konſ.) erklärt ſich gegen die
en man ſolle erſt das Votum des Magiſtrats in Hamm ein
holen.

Je von Kardorff (Reichsp.) weiſt darauf hin daß ein
ſolches Votum bereits zu Gunſten der en e vorliege.

Der Titel wird gegen die Stimmen der Deutſch-Konſervativen
und eines Theiles der Freiſinnigen bewilligt. Auch die übrigen
Titel werden bewilligt, mit Ausnahme der Poſition von 125 500
de für Liſſa, welche auf Antrag der Budgetkommiſſion geſtrichen
werden.

Zu dem Kapitel 3 Titel 1 (Einnahmen aus Porto und Tele
graphengebühren) hat die Budgetkommiſſion die Summe von
245 500 000 als um 3 Millionen zu niedrig veranſchlagt er
v Abg. v. Staudy beantragt, den Titel unverändert zu be
willigen.

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn Die Veranſchlagung iſt
nach den bisher feſtgehaltenen Grundſätzen erfolgt. Man könnte der
ſelben eher einen gewiſſen Optimismus vorwerfen als daß man ihr
den Vorwurf macht, ſie taxire die Einnahmen zu niedrig denn die
Verkehrs Verhältniſſe liegen nicht derart, daß eine Steigerung über
den Anſchlag hinaus zu erwarten wäre. Die letzten Jahre haben
bei dem Titel Mindereinnahmen ergeben das Etatsjahr 1892/93
eine ſolche von 1 147 000 A. Das laufende Etatsjahr läßt ja,
wenn man die abgelaufene Periode von 9 Monaten in Anſchlag
bringt, die eine Mehr Einnahme von 770 000 c ergeben hat, eine
Steigerung der Einnahmen erwarten, doch iſt dabei der Sicherheits
koöffizient, welcher einzuſetzen iſt, bereits auf das Mindeſt
maß beſchränkt. Eine irgendwie erhebliche Ueberſchreitung
der Poſition iſt alſo nicht zu erwarten. Um ein annähern-
des Ergebniß herauszurechnen, iſt die Vergleichung der voer-
hergehenden Jahre anzuziehen. Für 1893/94 ſtehen nur 9 Monate
dabei zur Verfügung, ſo daß man nach dem Kalenderjahre rechnen
muß. Das Kalenderjahr 1892 ergab nun 223 473 000 Ac, das
Kalenderjahr 1893 232 754 000 A. alſo 9 281 000 c. mehr. Unter
Berückſichtigung dieſes Mehrs und der eingetretenen weiteren Steige
rung der Einnahmen kommt man für das Etatsjahr 1894/95 auf
die Summe von 244 700 000 die immer noch geringer iſt, als
die in den Etat eingeſetzte Summe. Ich kann alſo nur darum er
ſuchen, es bei dieſer Summe zu belaſſen.

Abg. Schmidt- Elberfeld (frſ. Vp.) hält die Rechnung der
Poſtverwaltung überhaupt für unſicher. Der Beweis dafür ſeien die
Zahlen, welche die Reichspoſtverwaltung für die Briefe über 15 g
und über 20 e habe.

Direktor im Reichspoſtamt Sachſe wiederholt die bereits früher
gegebenen Zahlen. Der Jrrthum des Abg. Schmidt rühre daher,
daß er eine durch eine genauere Enquete überholte Statiſtik zur
Grundlage ſeiner Ausführungen mache.

Abg. Ham macher (natl.) hält die Ausführungen des Direktors
Aſchenborn für überzeugend und erklärt ſich auch Namens ſeiner
politiſchen Freunde entgegen ſeiner Abſtimmung in der Budget
kommiſſion für den Antrag Staudy. Eine höhere Anſetzung der
Einnahmen im Titel 1 ſei durchaus ungerechtfertigt und könne unter
den jetzt veränderten Verhältniſſen nur dem Wunſche entſpringen,
durch eine höhere Anſchlagsſumme die Summe der Matrikularum-
lagen zu vermindern. Das ſei aber keine Finanzkunſt und keine
ordentliche Finanzgebahrung.

Abg. Richter (freiſ Volksp.): Etwas Neues iſt heute weder
von dem Herrn Direktor Aſchenborn, noch von dem Herrn Abg.
Hammacher vorgebracht worden alles, was geſagt worden iſt, iſt
bereits in der Budgetkommiſſion vorgebracht worden. Die Budget-
kommiſſion hat mit Mehrheit die Erhöhung des Etatstitels be
ſchloſſen, und mit gütem Recht; denn es handelt ſich darum, ob ſo
viel Matrikularumlagen oder ſo viel neue Steuern mehr verlangt
werden können, als die Summe beträgt, um die wir den Etatstitel
erhöht haben. Wir verlangen nur die Einſetzung einer Summe,
welche durchaus der zu erwartenden prozentuglen Steigerung des
Verkehrs entſpricht. Wir haben die Vexpflichtung den Etat ſo anzu
ſetzen, daß den Einzelſtaaten nicht ohne Grund Umlagen auferlegt
werden. Die Regierung dagegen hat ein Intereſſe daran, den Ein
nahmeetat gerade jetzt möglichſt gering anzuſchlagen.

Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Der Etat iſt nicht mit Ab-
ſicht ungünſtig aufgeſtellt worden. Nach dem Abſchluß vom Dezbr.
1893 hat ſich bei der Poſt- und Telegraphenverwaltung ein Ueber-
ſchuß von 5 Millionen ergeben, 1892 aber von 7 Millionen. Die
Verhältniſſe liegen alſo nicht ſo günſtig. Auf dem Handelstage konnte
ich von einer Steigerung des Verkehrs ſprechen, weil im Dezember
immer eine ſolche Steigerung eintritt. Ein Ueberſchuß, wie ihn die
Kommiſſion ausrechnet, iſt etwas Unerhörtes und noch nicht vorge-
kommen; denn das bedeutet eine 22prozentige Erhöhung der Ein-
nahmen. Die Poſtverwaltung iſt ein Strom, der in ſeinen Ein-
nahmen von ſeinen Zuflüſſen abhängig iſt. Wir befinden uns nicht
im Zeichen des Aufſchwungs, das beweiſt der Rückgang unſerer Aus
wanderung. Was glauben Sie, daß uns der Sturm der letzten
Tage gekoſtet hat (Heiterkeit.) An 600 000 Mk. Jch bitte Sie,
unſeren Etatsanſatz wieder herzuſtellen.

Abg. v. Leipziger (dk.) tritt für den Antrag v. Staudy ein.
Abg. Richter habe ihn nicht überzeugt. Nach ſeiner Berechnung ent-
ſpreche der Etatsanſatz der Regierung dem durchſchnittlichen Prozent-
ſatz der Einnahmeſteigerung in den letzten 3 Jahren. Durch die
buchmäßige Einſtellung einer Mehreinnahme in den Etat werde doch
die Finanzlage nicht gebeſſert. (Sehr richtig! rechts.) Der von der
Kommiſſion vorgeſchlagene Weg ſolle ja nur zur Bekämpfung der
neuen Steuern dienen daß habe ja Abg. Richter in einer früheren
Rede ſelbſt angedeutet. Die konſervative Partei müſſe ſolche Finanz
kunſtſtücke und Experimente zurückweiſen.

Abg. Bebel (S.-D.): Heute erkennt Abg. Hammacher eine
allgemeine Nothlage an, bei der von uns eingebrachten Nothſtands-
Interpellation klang der Ton der Nationalliberalen anders. Wir
haben gerade diesmal ein Jutereſſe daran, die Einnahmepoſitionen
möglichſt hoch feſtzuſetzen. Die Poſt würde noch größere Einnahmen
erzielen können, wenn ſie ſich zur Ermäßigung des Portos entſchlöſſe.
Der bayeriſche Verkehrsminiſter hat im Landtag ertlärt, daß er eine
Anregung zur Portoermäßigung gegeben habe, daß oieſelbe aber amWidetſoruch des Staatsſekretärs v. Stephan geſcheitert ſei. (Hört!

hört! links Wenn in Berlin das Stadtporto ermäßigt würde,
würde der Stadtbriefverkehr bedeutend ſteigen.

Staatsſekretär Dr. von Stephan erklärt es für eine voll
ſtändige Erfindung, daß der bayeriſche Verkehrsminiſter eine Porto-
ermäßigung angeregt habe. (Zuruf des Abg. Bebel: Steht heute in
der Zeitung Solche Verhandlungen hätten im Bundesrath über
haupt nicht ſtattgefunden.

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn: Jn den Aus-
führungen des Abg. Richter lag der Vorwurf, daß wir im Etat
ſchwarz gefärbt haben. Jch fordere den Abg. Richter auf, mit mir
Schritt für Schritt die Etatseinnahmepoſitionen durchzugehen. Dann
wird er ſinden, wie unbegründet ſein Vorwurf iſt. Redner ſucht
alsdann die Behauptung zurückzuweiſen, daß die Ergebniſſe des
Jahres 1892 93 beſonders ungünſtig ſeien.Abg. Rickert (Frſ. Vgg.) Mührt aus, daß es ſich hier nicht um
eine Frage von ſo großer Jedeutung handle. Der Reichstag habe
ein Recht die Einnahmen zu erhöhen.

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) befürwortet den Kommiſſionsbeſchluß.
Abg. Bebel (Soz.) erklärt, er habe ſich bei ſeiner Bemerkun

auf die „Frankfurter Zeitung“ geſtützt. Aehnlich laute der Berich
über die Kammerſitzung in der „Augsburger Abendzeitung“. Dieſen
Bericht habe auch der Abg. Grillenberger den r jener Sitzunbeigewohnt habe. Danach habe Herr von Crailsheim erklärt, daß

alle Reformſchläge Bayerns an dem Widerſpruch der Reichs-Poſt
verwaltung geſcheitert ſeien.

Der Antrag der Koinmiſſſon wird angenommen. Dagegen
ſtimmen nur die geſammte Rechte und die Nationolliberalen.

Der Reſt des Poſtetats wird ohne Erörterung bewilligt.
Beim Etat der „Reichsdruckerei“ ſpricht
n Frhr. v. Heereman dem Staatsſekretär beſonderen Dank

für die künſtleriſchen Leiſtungen der Reichsdruckerei aus.
Staatsſekretär v. Stephan: Der Dank gebührt den in der

Reichsdruckerei thätigen Herren. Hoffentltch wird auch einmal die
Poſt und Telegraphenverwaltung mit ſolchem Wohlwollen behandelt
wie die Reichsdruckerei.

Abg. Schmidt- Elberfeld bittet, daß die Reichsdruckerei den
Induſtriellen auf Anfrage Auskunft geben möchte über neue Ver
fahren.

Der Etat wird bewilligt.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (Etat des Auswärtigen Amts

nebſt Koloniagletat.)
Schluß nach 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

Von den drei Parlamenten, die am Donnerstag in der
Leipzigerſtraße zu gleicher Zeit tagten, Zur das Herrenhaus
füglich das meiſte Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. Bei
Gelegenheit des Ausſchußberichtes für Eiſenbahnangelegenheiten
brachten die Grafen Klinkowſtröm und die Stellung
Bayerns in der Frage der Aufhebung der Staffeltarife in ſo
erregten Worten zur Spräche, wie ſie in dieſem vornehmen
Saale nur ſelten gehört werden. Es ſei bisher noch nicht da
geweſen, ſo führten dieſe Redner aus, daß ein Bundesſtaat die
Nothlage des Reiches ausbeute, um für ſich einen Vortheil auf
Koſten Preußens herauszuſchlagen. Das geſchehe aber, wenn
Bayern ſeine Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrage von
der Aufhebung der Staffeltarife abhängig mache. Der Miniſter
Thielen erklärt ſich nicht im Stande, eine Erklärung der Re-
gierung zu der angeregten Frage abgeben zu können, wies aber
darauf hin, daß die Anträge Bayerns mit dem ruſſiſchen
Handelsvertrage in keinem Zuſammenhange ſtünden. Von
anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß Bayern zu ſeinem
Vorgehen durch die beabſichtigte Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes veranlaßt worden ſei.

5. Sitzung vom 15. Februar 1894, 2 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Thielen und Kommiſſgrien.
Graf Klinkowſtroem regt wie in der Eiſenbahnkommiſſion

die Frage der Staffeltarife an, wegen der Stellung Bayerns zu dieſer
Frage; er wolle keine Debatte anregen über die Staffeltarife an ſich;deshalb bitte er die Herren aus dem Weſten, die ſachlichen n
zurückzuſtellen und nur den preußiſchen Standpunkt zu vertreten. Ob
Bayern die Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrage von der Auf-
hebung der Staffeltarife abhängig gemacht habe oder nicht, ſei gleich

giltig. Jedenfalls habe ſich Bayern in preußiſche Angelegenheiten
eingemiſcht und dagegen müſſen wir proteſtiren, wie faſt die geſammte
Preſſe dagegen proteſtirt hat, ſogar der „BörſenCourir“, der aller
dings auch die kurze Nachricht bringt, daß die preußiſche Regierung
die b der Staffeltarife beſchloſſen habe. Redner bittet den
Miniſter, die Unrichtigkeit dieſer Nachricht zu beſtätigen.

Eiſenbahnminiſter Thielen: Bereits ſeit dem vorigen Jahre
hat die bayeriſche Regierung durch Geſandte und direkte Mittheilungen
mit der preußiſchen Regiernng über dieſe Frage verhandelt. Jn
Bayern iſt man in großer Beſorgniß wegen der Staffeltarife, da dieſe
für die ſüddeutſchen Bundesſtaaten eine große wirthſchaftliche
Schädigung bedeuten. Die Verhandlungen mit Bayern und auch
mit Baden, Heſſen, Württemberg und Sachſen werden zur Zeit noch
fortgeſetzt. Welches Ergebniß die Verhandlungen haben werden,
läßt ſich im Augenblick nicht überſehen, jedenfalls iſt aber klar, daß
Bayern, da die Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gekommen
ſind, zu der Frage noch keine beſtimmte z genommen hat.

Graf Mirbach ſprach ſeine Freude darüber aus, daß durch
die Rede des Miniſters es klar geſtellt iſt, daß es ſich bei den
bayeriſchen Anträgen nicht um den ruſſiſchen Handelevertrag handelt.
Dem ſächſiſchen Landtage habe der Miniſter v. Metzſch ausdrücklich
geſagt, daß Sachſen bei der Verhandlung über den ruſſiſchen Handels
vertrag gegen die Staffeltarife ankämpfen werde und daß Garantie
gegeben werden müſſe, daß ſolche Tarife nicht wieder eingeführt
würden. Nach dem Vorgang der württembergiſchen Regierung imReichstage iſt ja das weitgehendſte Maß der Einigkeit im Bundes
rath zu erwarten. Redner geht dann ausführlich auf die Verhand-
lungen des bayeriſchen Landtages über die Staffeltarife ein und
glaubt, daß man gegenüber ſolchen Beſtrebungen der Bundesſtaaten
gegen Preußen in der Abwehr zuſammenſtehen müſſe, namentlich bei
der gegenwärtigen Zwangslage Preußens.

Frhr. v. Stum m iſt der Anſicht, daß ſich die Frage ſehr wohl
diskutiren laſſe, da ſie weniger mit dem ruſſiſchen Handelsvertrag als
mit der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes zuſammenhänge. Die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes habe für den Oſten den Werth
einer Exportprämie und ſei jedenfalls werthvoller als die Staffel
d welche für den Weſten einen wirthſchaftlichen Nachtheil be
euten.

Eiſenbahnminiſter Thielen tritt der Anſicht entgegen, daß die
Gründe für die Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrag herge-
leitet werden können aus der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
und der Aufhebung der Staffeltarife. an könne nicht behaupten,
daß die bayeriſche Regierung darauf ausgehe, die Tarifautonomie
des preußiſchen Staates zu beſchränken. Die bayeriſche Regierung
wolle ſich nur wehren gegen die Schäden, die ihr aus den beſtehen
den Tarifen erwachſen.

von Helldorff- Bedra iſt der Meinung, daß die Staffel
tarife mit eingewirkt haben auf die allgemeine Ermäßigung der
Preiſe. Deswegen hat ſich der ſächſiſche Centralverein, der wohl den
intelligenteſten Theil der Landwirthſchaft vertritt, gegen die Staffel
tarife ausgeſprochen. Die Frage, daß es ſich nicht um eine unberech
tigte Anmaßung der Einzelſtaaten gegen Preußen handelt, iſt durch
die Erklärung des Herrn Miniſters erledigt. Die Aufhebung des
Identitätsnachweiſesiſt viel wichtiger als die Frage der Staffeltarife.
(Widerſpruch.) Aber freilich kann die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes nur e werden, wenn die Staffelpreiſe beſeitigt
ſind. Die jetzige Tarifpolitik hat die Bedingungen der Produktions
verhältniſſe geändert ſolche veränderliche Da ſchaden den land
wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Oſtens. Die Reichsverfaſſung giebt
dem Reiche Befugniſſe in Betreff der Tarife; davon iſt aber nur
minimaler Gebrauch gemacht worden. Preußen hat die Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen vorgenommen und damit den anderen Ein
zelſtaaten, welche bereits früher ihre Bahnen verſtaatlicht hatten, nach

eahmt. Preußen hat jetzt die ſtärkſte Eiſenbahnverwaltung, dafür
at es aber auch die Verpflichtung, die allgemeinen Geſichtspunkte in

den Vordergrund zu ſtellen und nicht die finanziellen Rückſichten.
Deswegen iſt nicht bloß im landwirthſchaftlichen Intereſſe des Weſtens
in Preußen, ſondern auch im allgemeinen Intereſſe die Aufhebung
der Staffeltarife nothwendig.

von Webel-Pirsdorf: Die Erklärung des Miniſters, daß
Bayern gegen einen Staffeltarif nach Magdeburg u. ſ. w. nichts ein
uwenden habe, wird Manchen erſchrecken denn dadurch würde diewen Sachſen erheblich benachtheiligt werden. Ein einheitliches

roduktionsgebiet iſt Preußen nicht, denn Sachſen arbeite
theurer als Oſtpreußen, deshalb wäre es beſſer, den Jdentitätsnach-
weis ruhen als die Staffeltarife r behalten.

Graf Klinkowſtröm beſtreitet das; denn die Aufhebung des
Identitätsnachweiſes wrg um SeeExport und darauf müſſe ſich
die Landwirthſchaft durch Anbau anderer Getreidearten vorbereiten,
während man jetzt Getreide baue, wie es in Sachſen u. ſ. w- beliebt
ei. Der Zweck der Debatte ſei verloren Woangen denn er habe nurrvorheden wollen, daß ehe Zwangslage von den anderen

nzelſtaaten nicht ausgenutzt werden ſolle, um eine ſolche Preſſion
auszuüben.

ihren Sohn Hellmüth nennen wollten, dies verſagt wurde. di
Eltern Berufung gegen dieſes Verbot einlegten, würden ſie vorläufig

weis zu führen
(Heiterkeit.) arum ſollen in einer Gemeinde Namen verboten
werden, die in der Nachbargemeinde zugelaſſen ſind? Redner befür
wortet, durch Geſetz dieſe Verordnung noch in dieſer Seſſion aufzu- J

heben und bis dahin den Standesbeamten aufzugeben, eine mildere

Nach einigen kurzen Bemerkungen der Herren von Helldorund Graf Mirbach ſchließt die Debatte. ff
Der Bericht wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt,

ebenſo die Berichte betreffend die Betriebsergebniſſe und die Baugaugs-
führungen der Eiſenbahnen.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Novellezum Berggeſetz.)

Abgeordnetenhaus.

Jm Landtage gab es eine vergnügte Unterhaltung im
engeren Kreiſe, als bei der ſonſt ziemlich eintönigen Berathung
des Juſtizhaushalts die Abgeordneten Böttinger und von
Eynern unter vielen guten und ſchlechten Witzen das bekannteVerhalten der Standesbeamten im Rheinland kritiſirten, welche

auf Grund eines lächerlichen, alten en Geſetzes gute
deutſche Namen wie Emma, Hans, Fritz, Kurt, Grete u. ſ. w.
nicht paſſiren laſſen wollen, dagegen ſo hübſche und paſſende
Vornamen wie Thraſybul, Nebukadnezar oder Anaxagoras mit
Vergnügen für die Kinder deutſcher Eltern zur Serfüang
ſtellen. Vom Negierungstiſche wurde erwidert, daß jene
Standesbeamten das Geſetz falſch aufgefaßt hätten; nur die
Namen von der franzöſiſchen Revolution an ſeien verboten.
Wenn ſich die benachtheiligten Perſonen in jedem Falle be-
ſchweren wollten, würden die betreffenden Beamten ſtets zurecht
gewieſen werden.

16. Sitzung vom 15. Februar 11 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Etats der
e

eim Kap. „Einnahmen“ bemängelklt
Abg. Schmitz-Erkelen z (Ctr.) die Höhe der Gerichtskoſten

bei Grundbuch- und Vormundſchaftsſachen.
Geh.-Rath Vi etſch erklärt, daß auch die Regierung das Be

dürfniß nach anderweiter Feſtſetzung der Koſten in Vormundſchafts
und Grundbuchsſachen habe, ſoweit die Finanzlage es geſtattet. Eine
olche Aenderung kann nur ſtattfinden, wenn auf andere Weiſe eine
Deckung des Ausfalls erfolgt. Auf Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen
ſei 1892 im Juſtizminiſterium ein Entwurf ausgearbeitet worden,
welcher das vollſtändige Gerichtskoſtenweſen in der nichtſtreitigen
Gerichtsbarkeit regelt. Derſelbe iſt den Land und Amisgerichten

zur Begutachtung mitgetheilt worden, auf Grund deren ein neuer
Entwurf ausgearbeitet worden iſt. Es war noch nicht möglich, denſelben dem Landtage vorzulegen, weil noch gewiſſe Schwierigkeilen

zu beſeitigen ſind. Dieſe Schwierigkeiten betreffen das Intereſſe
der Staatskaſſe und der Notare. Der Entwurf will Einheit-
lichkeit für alle Landestheile und eine gerechte Vertheilnng der
Koſten ſchoffen. enn wir in der Lage ſein werden, den Entwurf

ſo hoffen wir auf eine wohlwollende Prüfung derſelben
im Hauſe.

Abg. Bröſe (konſ.) bittet gleichfalls um eine Ermäßigung der
Gebühren in Grundbuchſachen.

Bei dem Ausgabentitel „Gehalt des Miniſters“ bringt
Abg. Boettinger (nl.) die Vorſchrift des rheiniſchen Rechts

zur Sprache, andere Namen als ſolche, die im Kalender ſtehen, oder
aus der alten Geſchichte bekannt ſind, nicht in die Standesamks-
regiſter aufzunehmen. Die Vorſchrift war ſ. Zt. von Rapoleon er
laſſen worden, um die „Suchtnamen“ aus der Revolutionszeit zu
verhindern, aber nicht um landläufige Namen, wie z. B. Emma zu
verbieten. Als die Standesbeamten eine Zeit lang eine mildere

Praxis walten ließen, erhielten ſie vom Staatsanwalt eine Anweif
ung, ſich an die betreffende Beſtimmung des eode Napoléon zu halten.
Danach ſind auch Abkürzungen der im Kalender vorkommenden
Namen wie Emma, Hans und Grete unterſagt. Es gibt kein Ver

zeichniß der giltigen Namen. Das iſt doch ein Mißſtand, daß ein
ſo populärer deutſcher Rame wie Hans verboten wird. Es iſt ſogar
vorgekommen, daß Eltern, die aus Pietät vor dem grohe Jene

Als die

ablehnend beſchieden, indem ihnen anheimgeſtellt wurde, den Nach
daß der Name aus der alten Geſchichte ſtamme.

Praxis walten zu laſſen.
Regierungs Kommiſſar Geh. Rath Skonigetzki bemerkt, daß

die Unzuträglichkeiten wohl dadurch entſtanden ſeien, daß der be
treffende Standesbeamte das Geſetz zu eng aufgefaßt habe daſſelbe
habe nur die Namen aus der franzöſiſchen Revolution ausſchließen
wollen. Unter der „alten Geſchichte“ ſei die ganze Geſchichte bis zur
franzöſiſchen Revolution zu verſtehen. Nur dieſe ſollten ausge-
ſchloſſen werden, die Namen der neuen Geſchichte ſeien aber eben
falls zuläſſig. Der Miniſter habe am Ende des vorigen Jahres die
Staatsanwälte angewieſen, die Standesbeamten darüber zu belehren,
daß dieſe Grundſätze für die Ausführung des Geſetzes maßgebend
ſeien. Der Name Emma ſei allerdings mit Unrecht abgelehnt wor-
den, aber der betr. Standesbeamte habe gleichzeitig den Vater auf
den Weg der Beſchwerde an den Erſten Staatsanwalt gewieſen; der
Vater habe es aber vorgezogen, die Sache in die Preſſe zu bringen.
Es ſei übrigens ja Jedem unbenommen, wer ſein Kind Hans oder
Grethe nennen wolle, dieſe Bezeichnung im bürgerlichen Leben zu
gebrauchen, wenn ſie auch als Johanna oder Margaretha eingetragen

würden.
Abg. von T ern (nationallib.) betont darauf, daß eine Be

ſeitigung der bezüg idem alten franzöſiſchen Qualm vollſtändig aufgeräumt werde. Die
Rheinländer dankten dafür, unter derartigen franzöſiſchen Ausnahme-
beſtimmungen zu leiden. Es ſei befremdend, daß das Juſtizminiſterium nicht ſchon längſt aus eigener Initiative hier geſetzgeberiſch

m
Abg. Böttin ger ſpricht ſich nochmals im gleichen Sinne aus.
Abg. Arendt beſchwert ſich darüber, daß man bei gerichtlichen

an Hypotheken- und andere Gläubiger Silber bis
iber einen beſtimmten Betrag zurückgewieſen habe. Zwiſchen Reichs

währung und Reichsgoldwährung ſei ein großer Unterſchied. Letztere
beſtehe bei uns gar nicht. Der Juſtizminiſter ſollte die ausführen-
den Beamten auf den klaren Wortlaut des Geſetzes hinweiſen, daß
bei allen Eintragungen eine andere Eintragung als in Reichswährung
nicht zuläſſig ſei.

Juſtizminiſter v. Schelling: Schuldurkunden dürfen aller
dings in das Grundbuch nur eingetragen werden, wenn ſie auf
Reichswährung lauten. Der Vorredner denkt nun an den Fall, wo
außer der Eintragung die Klauſel hinzugefügt iſt, daß die Rück J
zahlung in Gold erfolgen ſoll. Das Kammergericht hat eine ſolche
Klauſel durch Bekanntmachung vom 27. April 1889 für unzuläſſig
erachtet und auf dieſe Judikatur irgend welche Einwirkung aus
zuüben, bin ich nicht in der Lage.Abg. Brandenburg 85 befürworket eine weitere Ver

mehrung der Richterſtellen und die ar en der Dienſtalters
ſtufen im Juſtizdienſt. Was den andern Reſſorts recht, ſei der Juſtiz
r Das Gehaltsmaximum der Juſtizbeamten ſei allerdings
ziemlich hoch, aber was helfe es, wenn ſie es erſt am Ende ihres
Lebens erhalten!

Geheimrath Bierhaus weiſt darauf hin, daß ſeit Durh.
führung der Juſtizorganiſation die Zahl der Richterſtellen erheblich
vermehrt worden ſei. Dank ntgegenkommen des Finah
miniſters ſei dies Beſtreben auch in dieſem Etat zum Ausdruck ge
kommen. Der Juſtizminiſter erkenne an, daß es eine außerordentlich
Wohlthat für die Richter ſein würde, wenn an Stelle der gegen
wärtigen ungleichen und unberechenbaren Gehaltsverhältniſſe in den
einzelnen Landestheilen ein feſtes Syſtem von Dienſtaltersſtufen
treten könnte. Zur Zeit handle es ſich aber dei den Schwierigkeiten
der Durchführung dieſes Syſtems um ein Uebergangsſiadium, welcheskeinen Theil ſhadig

e.

ichen Mißſtände dadurch möglich ſei, daß mit

A

tribün
zutrag

Punkt
ſollte,
Bebeli
wie B
ſchmac
die Ar

Geſetzb

richten
um di
kaum
friedig
weil u
keiten
ruhe o
palaſt
Stadtl
Anſpri
Titel
das
fängt
man r
(Heiter
ſind h
ein G
Finan;
er uns
der m
beruht
Mit d
die be
der He
ein Se
keit).
miniſte
Konku
handw
vollſtre

J

des R
deren
Reichs
Landes
näher

A

wendu
ſtellen
unterli

G

ſci. T
nicht e
gedrück

A

gemeit
und R
legt d
prozeß
lieber
gegenz

u

verſich
ſympa
übrige
bin.
weiten

arbeit
dami

ſicher.

bildu

Gehe

Erlaß
bühre

gegeb

Richt

und
Geſch

geſchi



dorff

rklärt,
ugaus-

ovelle

g im
thung

von
annte
velche

gute
ſ. w.

iſſende

s mit
ügung

jene

ir die
boten.

le be
urecht

ts der

skoſten

as Be
ſchafts

Eine
iſe eine
bungen
vorden,
reitigen
erichten
n neuer
ch, den
igkeilen
Intereſſe

inheit
ung der

Entwurf
ſerſelben

ung der

Rechts

n, oder
pesamks-

leon er
szeit zu
nma zu
mildere

Anweifſ
halten.
imenden
ein Ver-
daß ein

iſt ſogar
eldherrn
Als die

vorläufig
n Nach
ſtamme.
verboten
r befür
n aufzu-

mildere

erkt, daß

der be
daſſelbe

ſchließen
e bis zur
Qusge

er eben
hres die
belehren,
ißgebend

nt wor-
ater auf
ſen; der
bringen.

ans oder
Leben zu

getragen

eine Be
daß wit
de. Die J
snahme-

ſtizmini
geberiſch

nne aus
ichtlichen

lber bis
Reichs
Letztere

sführen-
en, daß
vährung

n aller
ſie auf

Fall, wo
ie Rück P
ne ſolche
nzuläſſig

ng aus
re Ver
ſtalters
er Juſtiz
llerdings
e ihres

in den
n
rigkeite
welches

Abg. Wurmb ach, deſſen Ausführungen auf der Journaliſten
war unverſtändlich bleiben, ſcheint einige Spezialwünſche vor
zutragendes. Munckel(Freiſ. Vp.): Was den erſten heute berührten
Punkt anlangt, ſo meine ich, daß man es jedem Deutſchen freiſtellen
ſollte, ſeine Kinder zu nennen, wie er will. Wenn Pamen wie
Bebeline nicht ſchön ſind, ſo waren es auch nicht patriotiſhhe Namen
wie Blücherine und Landſturmine (Heiterkeit). Das iſt aber Ge
ſchmackſache, und die Geſetz ebung hat darin kein Intereſſe Für
die Anregung des zweiten Punktes ſind wir Herrn Dr. Arendt zu
Dank verpflichtet, denn es iſt immerhin etwas Wohlthuendes, wenn
man beim Juſtizetat einmal von Gold und Silber wenigſtens reden
hört. (Heiterkeit.) Bei der mitgetheilten Entſcheidung des Kammer
gerichts können wir uns einſtweilen J wenn ſpäter die
en eine andere wird. wird die Auslegung hinſichtlich der
Klauſeln jedenfalls nicht dem J r ſondern den Ge
richten oblicgen. Jch habe das Wort zu dieſem Titel genommen,
um die Beſcheidenheit der Juſtiz- Verwaltung hervorzuheben. Es iſt
kaum der Verſuch gemacht, die allerdringendſten Bedürfniſſe zu be
friedigen. Ungezählte Kräfte leiſten in der Juſtizverwaltung Dienſte,
weil unſer Staat zu arm iſt, ſie zu bezahlen. Und nun die Baulich
keiten der Juſtizverwaltung! Was muß Jemand, der aus Karls-
ruhe oder Stuttgart kommt, denken, wenn man ihn zu dem Juſtiz
palaſt in der Jüdenſtraße führt, oder gar zu der Dependance an der
Stadtbahn, wo man auf den Treppen verunglücken kann, ohne einen
Anſpruch auf Unfallverſicherung zu haben. (Heiterkeit). Aber nur ein
Titel für Verbeſſerung von Bauten iſt im Etat enthalten
das iſt der Miniſterialbau in der Wilhelmſtraße. Man
fängt alſo den Bau von oben an. Uns anzulocken, zeigt
man uns die Braut, doch unſerer Unſchuld iſt ſie nicht beſtimmt!
(Heiterkeit.) Die den Richtern und Anwälten angerbieſenen Räume
ſind häufig ſo beſchaffen, als ob fie den Herren zeigen ſollten, wie es
ein Gefangener hat, den ſie verurtheilen (Heiterkeit). Dem Herrn
Finanzminiſter muß es gelingen, dieſen Etat beſſer zu dotiren. Daß
er uns mit Steuern gut zu nehmen weiß, wer das beſtreiten wollte,
der melde ſich. Es meldet ſich keiner (Heiterkeit). Preußens Stärke
beruhte immer auf dem Heer, der Juſtiz und dem Volksunterricht.
Mit dem Heer können wir zufrieden ſein, es ſchreitet rüſtig vorwärts,
die beiden anderen aber werden wie Stiefgeſchwiſter behandelt. Mag
der Herr Finanzminiſter doch darau erinnert werden, daß die Themis
ein Schwert trägt, vielleicht wird ſie dann beſſer behandelt. (Heiter
keit). Schließlich habe ich noch die Spezialfrage, ob der Herr Juſtiz-
miniſter im Sinne der jetzt im Reichstage berathenen Novelle zur
Konkursordnung eine vorläufige Regelung der Bevorrechtung der Bau
handwerker und der Beſchränkung des Retentionstechts der Zwangs
vollſtreckung beabſichtigt.

Juſtizminiſter v. Schelling: Ich habe die Verhandlungen
des Reichstages über die genannten Fragen mit Intereſſe verfolgt,
deren Feſtſtellung ich für dringend wünſchenswerth halte. Sollte im
Reichstag die Anſicht Geltung gewinnen daß die Fragen durch
Landesgeſetzgebung geregelt werden ſollen, ſo bin ich bereit, denſelben
näher zu treten und die nöthigen Vorbereitungen dafür zu treffen.

Abg. Lohmann (ntl.) beklagt, daß die Hinterlegung zur Ab
wendung des Zwangsverfahrens der Kompetenz der Hinterlegungs-
m bei den Regierungen und nicht der der ordentlichen Gerichte
unterliegen.Geh. Juſtizrath Vierhaus: Sollte ſich der beregte Nothſtand
als beſonders dringlich erweiſen, ſo werde ihm durch eine Reviſion
der Hinterlegungsordnung abgehcolfen werden können.

Abg. Eckels (ntl.) bemängelt die Verzögerung der Durchführung
der Grundbuchordnung in Hannover durch die dort eingeführten
Verkoppelungen. t

Abg. Nadbyl (Centr.) bringt einen Fall zur Sprache, in
welchem bei einem oberſchleſiſchen Amtsgericht den Rechtsanwälten
das Zimmer der Gerichtsdiener zum Aufenthalt angewieſen worden
ſei. Dieſe Anordnung ſei zwar zurückgenommen worden, dabei aber
nicht mar das Bedauern über die Beleidigung der Anwälte aus
gedrücrt.

Abg. Krantz (b. k. Fr.) legt Verwahrung gegen eine Verall-
gemeinerung dieſer Klagen ein. Das Verhältniß zwiſchen Anwälten
und Richtern laſſe im Allgemeinen nichts zu wünſchen übrig. Redner
legt der Juſtizverwaltung nahe, baldigſt eine Reviſion der Civil-
prozeßordnung vorzunehmen, um einem modernen Zuge der Zeit
lieber Unrecht zu leiden, als Recht in einem Prozeſſe zu ſuchen, ent
gegenzutreten.

Juſtizminiſter v. Schelliug: Jch kann dem Herrn Vorredner
verſichern, daß ſeine Ausführungen mir im Aligemeinen durchaus
ſympathiſch ſind, und daß ich ihm für ſeine Anregung, die ich
übrigens meinerſeits nicht veranlaßt habe (Heiterkeit), ſehr dankbar
bin. ich habe wiederholt die Wahrnehmung gemacht, daß in
weiten Kreiſen die Abneigung beſteht, ſich mit der Juſtiz zu befaſſen.
Ich glaube auch, daß ein Theil der Schuld auf die Prozeßgeſetze
fällt. Die deutſche Civilprozeßordnung iſt ein wohldurchdachtes Werk,
daß nach großen Prinzipien angelegt iſt, aber im Beſtreben nach
Syſtematik an einigen Punkten zu Folgerungen gelangt, die mit den
praktiſchen Bedürfniſſen nicht im Einklange ſtehen. (Zuſtimmung.)
Ich habe mich ſeit mehreren Monaten mit dem Gedanken einer Re
viſion beſchäftigt, der ſich nun zu Vorſchlägen verdichtet hat, die ich
dem Staatsminiſterium unterbreitet habe. Die Vorſchläge haben im
Weſentlichen die einſtimmige Billigung des Miniſteriums gefunden
und es iſt von demſelben beſchloſſen worden, in einem Schreiben an
den Herrn Reichskanzler die Frage einer Reviſion der Civilprozeß-
ordnung nach den von mir gegebenen Geſichtspunkten anzuregen.
Meine Vorſchläge zielen u. A. auch darauf ab, das reib
werk bei Gericht, deſſen Vermehrung auch ich beklage,
u vermindern. Uebrigens bin ich der Anſicht, daß auch ſchon innerhat der jetzigen Geſetze ſich ſehr viel thun ließe, um das Schreib

werk einzuſchränken, und ich habe in dieſem Sinne an die Ober-
landesgerichtpräſidenten Verfügungen erlaſſen, von denen ich einen gen
ſtigen Erfolg erhoffe. Zu meiner Freude konſtatire ich, daß die heute
im Hauſe erfolgte Anregung von einem Vertreter des Anwaltſtandes
ausgegangen iſt. (Beifall.)

Abg. Mooren (ECentr.) beklagt die Zunahme der Schreiber
v in der Juſtizverwaltung und die Ueberbürdung der Beamten
amit.

Abg. Hauptmann (Centr.) verlangt die Einrichtung feuer-
ſicherer Grundbucharchive. SAbg. Frh. v. Eynatten (Centr.) wünſcht gründlichere Vor
bildung der Referendare.

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Nadbyl (Etr.) erklärt
Geheimrath Vietſch, daß er einen beſtimmten Zeitpunkt für den
Erlaß einer neuen Notariatsordnung nicht angeben könne, die Ge
bührenordnung für Notare ſei den Anwaltskammern zur Kenntniß
gegeben worden.

Abg. Nadbyl beſchwert ſich über Bevorzugung proteſtantiſcher
Richter vor katholiſchen in Schleſien.

Abg. v. Kolichen (konſ.) bittet die erſte Woche des Januar
und des Juli von Schwurgerichtsſitzungen frei zu laſſen, weil die
Geſchworenen in dieſen beiden Wochen beſonders in ihren Berufs
geſchäften geſtört würden.

Juſtizminiſter v. Schelling verſpricht, die Erfüllung der Bitte
in Erwägung zu nehmen. tAbg. Horni i konſ.) bittet um Erhöhung der Ge
hälter der Gerichtsſchreibergehilfen und um Aenderung ihres Litels
in Gerichtsſchreiber zweiter Klaſſe.

I Brandenburg u die Art der Beſchäftigung
der unbeſoldeten Aſſeſſoren. tmündigungs und Eheſcheidungs
en Lisneten fich doch wahrlich nicht zur Ausbildung dieſer jungen

amten.
Abg. Wurmbach (nat.-lib.) beklagt die häufigen Verſetzungen

der Aſſeſſoren. ßAbg. Bachem (Ctr.) wünſcht die Theilung des Landgerichts
iſeldorf und die Errichtung eines eigenen Landgerichts

refeld.
Unterſtaatsſekretär v. Nebe-Pflugſtädt lehnt die Erfüllungdieſes Wunſches zur Zeit ab. Bſlus

u Uhr wird die Weiterberathung auf Freitag 11 Uhr

köſtigung 7. C. 78 jetzt 4 A. 20 4 beträgt.

eLandwirthſchaftlicher VauernVerein
des Saalkreiſes.

II.
Halle, 16. Februar.

Mit Jntereſſe folgten die Theiknehmer der geſtrigen Verſammlung

noch den Ausführungen des Herrn Dr. Hollrung-
Halle über ſeine Beobachtungen über die Landwirthſchaft auf der
ChicagoerWeltausſtellung wie in dem Weſten der Union, beſonders
in Nebraska. Der Redner führte zunächſt ſeine Hörer im Geiſte auf
den gewaltigen Ausſtellungsplatz mit ſeiner Fülle von großartigen
Gebäuden. Er ſchilderte die Einrichtung der Ackerbauhalle mit den
Einzelausſtellungen der 44 Bundesſtaaten und hob hervor, daß dort
eine große Einförmigkeit durch das Ueberwiegen von Mais in aller
dings überaus mannigfacher Anordnung, vielfach wechſelnder Farbe
und Form ſich geltend gemacht habe, wie es begreiflich wird aus dem
Umſtande, daß mit dieſem Getreide in der Union 652 der geſammten
bebauten Ackerfläche beſtellt wird, während auf Weizen nur 202,
noch weniger auf den dort immerhin verhältnißmäßig ſtark angebauten
Hafer, weit weniger endlich auf Gerſte, Roggen u. ſ. w. entfällt.
Wie von vornherein zu erwarten geſtanden, ſei Deutſchland außer
durch Zucker in der Ackerbauhalle nicht in irgendwie hervor
ragender Weiſe vertreten geweſen.

In der landwirthſchaftlichen Maſchinenhalle waren die deutſchen
Ausſteller auch nur in kleinerer Zahl vertreten. Als bemerkenswerth
bezeichnete der Redner die leichtere Bauart der ausgeſtellten
amerikaniſchen Pflüge, die das Streben des Amerikaners nach zeit
ſchonenden Maſchinen, d. h. ſolchen, die ihre Arbeit in thunlichſt
kurzer Zeit leiſten, zu Tage treten laſſen auf die Erſparniß an
Arbeitern, ſelbſt auf die Gefahr, etwas mehr Zugmaterial ver-
wenden zu müſſen, iſt die Anbringung von Sitzen an Pflügen,
Walzen und Drillmaſchinen abgeſehen, den gleichen Zweck hat
man bei einfachen Einrichtungen zur Feſtſtellung des Erdruſches bei
Dreſchmaſchinen, ebenſo auch bei den ſelbſtthätig ausſtreuenden
StrohElevatoren im Auge. Die Maſchinenhalle machte einen
wahrhaft großartigen Eindruck, und ließ beſonders erkennen, wie
man in Amerika auf die Spezialiſirung der Arbeit mit Recht den
höchſten Werth legt; jede Fabrik baut dort nur eine Art Maſchinen,
dieſe nur Drillmaſchinen, jene Dreſchmaſchinen, eine andere nur
Pflüge uſw. Daran könnten ſich viele deutſche Fabriken ein Muſter
nehmen, um ſo in der Lage zu ſein, auch für jede Oertlichkeit, jeden
regrchſchaftkchen Betrieb gerade die geeignetſte Form liefern zu
önnen.

Bei einem Gang durch die gewaltigen ViehhöfeChicagos,
die nicht weniger als 300 Morgen Fläche bedecken und Raum zur
Aufſtellung von 50 000 Rindern, 200,000 Schweinen, 30 000 Schafen
und 40 Pferden bieten, drängt ſich dem Beobachter die Ueber
zeugung auf, daß das dort zuſammengeführte Vieh
dem deutſchen an Qualität nachſteht. Es iſt dies eine
natürliche Folge des Uniſtandes, daß man es dort mit dem ohne
richtige Pflege und beſtimmte Zuchtrichtung aufgezogenen Vieh des
Weſtens und zwar blos Naturvieh, nicht mit Stallvieh zu thun hat.
Beſſer iſt das Vieh der NeuEnglandStaaten, das darum auch höher
im Preiſe ſteht, aber nicht nach r gelangt, auf deſſen Vieh
höfen ſich übrigens im Jahre 1890 der Auftrieb auf 5572 000 Rinder,
197000 Kälber, 7714000 Schweine, 2145000 Schafe und 87000
Pferde ſtellte. Groß artigan Umfangſinddie Schlacht-
häuſerChicagos, an Sauberkeitſind ihnen jedoch
die unſrigen weit überlegenz; intereſſant iſt die geſchickte
Verbindung maſchineller Einrichtungen mit der Ausnutzung der
menſchlichen Arbeitskräfte, welche eine überaus raſche Durchführung
aller beim Schlachten nöthigen Manipulationen ermöglicht. Mancherlei
inter eſſante Einblicke in die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der
Union gewährte dem Redner der Beſuch einer Anzahl Farmen
in Nebraska. Die Bearbeitung des Bodens iſt bei ſeiner
gleichmäßigen Beſchaffenheit meiſt eine leichte; Grund und
Bodenwerth ein verhältnißmäßig niedriger, be-
ſonders für das unter gewiſſen, ziemlich milden Bedingungen von
der Regierung an Anſiedler zur Urbarmachung überlaſſene Re-
ierungsland. Dazu kommt, daß die Arbeitslöhne, wenngleichſe höher zu ſein ſcheinen als bei uns, doch dadurch, daß der ameri-

kaniſche Arbeiter wohl durchweg intenſiver arbeitet als der unſrige
und ſo am Tage eine 20 bis 30 prozentige höhere Arbeitsleiſtung vor
ſich bringt als dieſer, in Wirklichkeit kaum von unſeren
Löhnen ſich unterſcheiden; gegen früher iſt allerdings ein
Rückgang der Tagelöhne eingetreten, der 1866 in Nebraska ohne Be

Nimmt man hinzu,
daß, weil die Arbeiter meiſt Einzelarbeiter, nur ganz ſelten Kolonnen-
Arbeiter find, daher das Halten von Aufſehern und
Hofmeiſtern ſich erübrigt, außerdem dem amerikaniſchen
Landwirth aus keinem Wohlfahrtsgeſetz Ausgaben
erwachſen, auch die Zahl der ſtändigen Arbeiter auf
ein Minimum eingeſchränkt wird, da man zur Beſtell
und Erntezeit Hilfskräfte in genügender Menge bekommen kann, ſo
ergiebt ſich, unter welch günſtigen Verhältniſſen der Ackerbau dort
getrieben werden kann und welche Konkurrenz uns durch die Union
droht, deren Regierung zudem die wiſſenſchaftliche Landwirthſchaft
durch enorme Zuwendungen für die Verſuchs-
ſtationen nach Kräften fördert, wie ſie andererſeits auch
die praktiſchen Landwirthe durch reichliche Staatsprämien
für Schauen anſpornt und beſonders durch Gewährung
einer Prämie von 2 Centsfürjedes n tZucker den Rübenbau zu heben bemüht iſt. Der letzkere Umſtand
macht es erklärlich, daß, zumal der Reinertrag für den Acre (1
Morgen) Zuckerrüben ſich auf 26—-90 für Mais nur auf 10-23,
für Weizen auf nur 20—26 c. ſtellt, der Rübenbau in raſchem
Steigen begriffen iſt, ſo daß während 1890 nur 7000 Morgen mit
Rüben beſtellt waren, 1891: 12000, 1892: 25000,
60 000 Morgen in Rübenkultur waren. Ein weiterer Zuwachs der

mit Rüben bebauten Fläche iſt ebenſo wieder jetzt von nur 6 betragen-
den Zuckerfabriken zu erwarten, und ſelbſt, wenn ſpäter einmal die
Prämie fallen ſollte, wird doch der Rübenbau nicht weſentlich zurück
gehe eine Ausſicht, welche uns mahnt, nach Kräften auf die Ver-
vollkommnung unſeres Rübenbaues bedacht zu ſein, um konkurrenz-
faäbis bleiben zu können. Nachdem der Vorſitzende den Rednern für
hre Darlegungen gedankt hatte, wurde noch beſchloſſen, den Vorſtand

zu ermächtigen, für die Abhaltung eines Som merfeſtes die
nöthigen vorbereitenden Schritte zu thun.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Profeſſor Dr. Kalkowski hierſelbſt hat einen Ruf

an die Königl. Techniſche Hochſchule in Dresden erhalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

O Eisleben, 15. Februar. Die von uns kürzlich mitgetheilten
Sperrmaßregeln, welche wegen Ausbruch der Maul und
Klauenſeuche behördlicherſeits angeordnet waren, ſind jetzt wieder
auf e ben worden. Dagegen bleiben die über die verſeuchtenHruchaf en ngug Segen ſo lange beſtehen, bis die

efährliche Seuche beſeitigt iſt. Dieſe Aufhebung der Sperre hat be
onders in den Kreiſen unſerer Geſchäftswelt große Befriedigung her

vorgerufen, da ſonſt der mit dem am nächſten Montag ſtattfindenden
Reminiscere Markt verbundene Viehmarkt hätte unterbleiben
müſſe. Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſtand plötzlich ein ſtarker
Waſſerausfluß zwiſchen den Pflaſterſteinen des Fahrdammes desBreiten Weges. Aller Wohrſcheintichteit nach iſt das auf der anderen

Seite des Fahrdammes gelegene Waſſerleitungsrohr geplatzt, worauf
der Inhalt deſſelben ſich unter den Pflaſterſteinen entlang einen Weg
bahnte und an der betreffenden Stelle in ſtarker Strömung zu Tage
trat. Bekanntlich gehört der Breite Weg, wie die Hall. Ztg.“ ſchonfrüher erwähnte, neben der Zeißingſtraße und der Sangerhauferſir aße

zu demjenigen Gebiete der oberen Stadt, welches den Schwankungenm 4
vertagt. (Miniſterium des Jnnern.) des Erdbodens unterworfen iſt. Uebrigens iſt, wie ſchon kurz ge

93: nahezu

meldet, geſtern früh 6 Uhr wiederum eine ſtarke Erder-
ſchütterung in verſchiedenen Theilen der oberen Stadt verſpürt
worden. In den letzten Tagen hat auch das Geſchäftslokal der „Eisl.
Ztg.“ in einem Comtoir Stützen erhalten, weil die Decke nieder
zugehen drohte.

w. Magdeburg, 15. Febr. Die Mitglieder der Handelskam
mer zu Halberſtadt und des Aelteſten-Kollegiums der Kaufmannſchaft
zu Magdeburg hielten heute Nachmittag im oberen Saale der Börſe
eine Verſammlung ab und beſchloſſen, eine an den Reichstag abzu
ſendende Reſolution zu Gunſten des ruſſiſchen Handels-
vertrages.

Schönebeck, 15. Febr. Jn Nr. 75 der „Hall. Ztg.“ berich
teten wir, daß bei dem heftigen Sturm am Montag eine Frau, die
in der Kronſtraße wohnende Wittwe Schmilinsky von der Winds-
braut erfaßt und gegen ein Haus geſchleudert wurde, ſo daß ſie eine
Gehirnerſchütterung davontrug. Leider iſt dem heute hinzuzufügen,
daß die Unglückliche geſtern geſtorben iſt.

Sanugerhanſen, 15. Februar. In der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung wurde das Ortsſtatut, betreffend Anle-
gung und Unterhaltung der Bürgerſteige in der Stadt, ein
ſtimmig genehmigt, welches u. a. beſtimmt, daß die Koſten zur Hälfte
er Anwohner, zur anderen Hälfte von der Stadt getragen
werden.

OQuedlinuburg, 15. Februar. Nach der Rückkehr von einem
Ausflüge, den die Schüler der hieſigen Präparanden anſtalt
am geſtrigen Tage gemacht, verſuchte w einer derſelben in einem
Raume der Anſtalt durch einen Revolverſchuß zu tödten.
Der Verletzte wurde in das Krankenhaus geſchafft, an eine Geneſung
iſt nicht zu denken, da die Kugel in das Gehirn gedrungen iſt. Der
junge Mann iſt aus Magdeburg und hat vor einigen Tagen das
Seminar Examen beſtanden. Das Motiv zu der unglücklichen That
iſt vollſtändig unbekannt.

S Weißenborn bei Droyſſig, 15. Febr. Dieſer Tage hielt
der hieſige Bauernverein wiederum eine Sitzung ab. Tas
Hauptintereſſe der zur Verhandlung ſtehenden Tagesordnung bean-
ſpruchte ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Freiherr v. Fritſch-
Halle über den „Bo den bau hieſiger Gegend und die vorzeitlichen
Thiere und Pflanzen derſelben“. Es wurden nämlich in der benachbarten
Stolzenheimer Flur Steine freigelegt, welche ſchöne Blattabdrücke bezw.
Verſteinerungen zeigten dieſelben wurden von ſorgſamer Hand ge-
ſammelt und dem mineralogiſchen Inſtitut zu Halle überwieſen, wo-
ſelbſt ſie eine werthvolle Bereicherung der vorhandenen Sammlung
bilden. Infolge dieſer Aufmerkſamkeit erklärte ſich dann Herr Prof.
von Fritſch in zuvorkommenſter Weiſe bereit, genannten Vortrag zu
halten, der in unſern Kreiſen ſicher Intereſſe für die Vorzeit erweckt
und Verſtändniß für derartige Funde verbreitet hat.

Cölleda 14. Februar. Der land wirthſchaftliche
Verein „an der Schmücke“ verhandelte in ſeiner heutigen
Sitzung über die Frage: Welche Bedeutung haben die Kleinbahnen
für die Landwirthſchaft? Der Referent, Herr Landesbauinſpektor
Baurath Müller- Erfurt, zeigte in ſeinen vortrefflichen, überzeugen
den und beweiskräftigen Ausführungen der zahlreichen Zuhökerſchaft,
daß für den rentablen Betrieb der Landwirthſchaft nur allein das
ſchmalſpurige Kleinbahnnetz zu empfehlen ſei, da nicht allein
die Baukoſten ſich bedeutend geringer ſtellten gegenüber den Normal-
ſpurbahnen, ſondern auch kleine Kurven mit Leichtigkeit gefahren wer
den könnten. Das Kilometer Kleinbahn ſei mit 25 000 A. betriebs-
fertig herzuſtellen, während eine Normalſpurbahn 60--65 000 Mark
pro Kilom. koſten würde. Daher entſchloß ſich die Verſammlung,
die projektirte Linie Cölleda-Laucha als ſchmalſpurige Bahn,
mit 75 ev. 100 Centim. Spurweite, als Aktienunternehmen ausführen
zu laſſen. Die Benutzung der Chauſſeen dürfte die Baukoſten ver
ringern, die Rentabilität des Unternehmens aber weſentlich ſteigern

Kölſa bei Klitzſchmar, 15. Februar. Geſtern hielt der hieſige
land wirthſchaftliche Verein ſeine erſte diesjährige Ver
ſammlung ab. Erörtert wurde zunächſt die Düngungsfrage
der Obſtbäume, die Herr Paſtor Schaufuß von hier in einem

ediegenen Vortrage löſte. Jm Anſchluß an denſelben wurde der
Vorſchlag gemacht, einige Bewohner unſerer Gegend zu veranlaſſen,
die Obſtbaukurſe in Diemitz zu abſolviren den Betreffenden ſoll, wie
beſchloſſen wurde, aus der Vereinskaſſe eine Unterſtützung gewährt
werden. Darauf gab der Herr Vorſitzende einen Bericht über ſeine
Theilnahme an den Vorleſungen am landw. Eentralverein zu
Halle a. S. Er gedachte dabei der Kalamität und Nothlage der
Landwirthſchaft, die, da eine Beſſerung für die nächſten Jahre durch
aus nicht zu erwarten ſtehe, völlig rüinirt werden würde, wenn die
Regierung der Landwirthſchaft nicht Konzeſſionen mache. Dazu
müſſe die Regierung unter allen Umſtänden gezwungen werden,
deshalb empfahl Redner beharrliches Feſthalten am „Bunde der
Landwirthe.“ Dementſprechend wurde beſchloſſen, eine Deputation
zur Verſammlung des Bundes am 17. d. Mts. nach Berlin abzu
ſchicken. Jnfolge einer Seitens des Centralvereins übermittelten und
Seitens der Verſammlung erörterten Zuſchrift über Tuberkulin-
Jmpfung an Thieren wurde gemeinſchaftlicher Bezug von
Tuberkulin beſchloſſen. Als zweckmäßigſte Centrifuge wurde gelegent-
lich die Melot warm empfohlen. Als Gegenſtand für die Tages-
ordnung der nächſten Verſammlung wurde feſtgeſetzt: „Die Melaſſe
fütterung für Pferd, Rind, Schaf und Schwein.“ Dem Geſchäft s-
bericht des Vereins über das vergangene Geſchäſtsjahr entnehmen
wir Folgendes: Der Verein nahm in dem letzteren Jahre
einen beachtenswerthen Aufſchwung, die Mitgliederzahl erhöhte ſich
faſt um das Doppelte. Seine Geſammteinnahme betrug incl. des
Kaffenbeſtandes aus dem Vorjahre 533,28 während ſeine Aus
gabe ſich auf 347,70 beläuft. Das Geſchäftsjahr 1893 ſchließt ſo
mit ab mit einem Ueberſchuß von 185,58 c. Jm Laufe des Jahres
hielt der Verein ſechs größere Verſammlungen und ſein Stiftungs-
feſt mit Feſteſſen und Ball ab. Außer 9 praktiſchen Fragen, die ge
meinſam erörtert wurden, wurden 12 größere Vorträge gehalten. m
Laufe des Jahres ſchloß fich der Verein dem landwirthſchaftlichen
Centralverein für die Provinz Sachſen“ an und trat mit dem größten
Theil ſeiner Mitglieder auch dem „Bunde der Landwirthe“ bei. Jm
nächſten Jahre blickt der Verein auf eine fünfzigjährige Wirkſamkeit
zurück. Möge er weiter wachſen und blühen!

Aſchersleben, 15. Februar. Wegen des Baues der Eiſen
bahn von hier durch das Einethal nach Harzgerode (der Ge-
danke, nur bis zur Leinemühle zu bauen, iſt aufgegeben) hat hier
ſelbſt abermals eine Verſammlung ſtattgefunden, die von vielen Jn
tereſſenten aus den betheiligten Ortſchaften beſucht war. Es konnte
zuerſt vom Amtmann Quaſthoff-Horbeck, der die Verſammlung leitete,
mitgetheilt werden, daß die Koſten zu den Vorarbeiten ſo gut wie
gedeckt ſeien, denn die zwei mit dem Beitrag noch ausſtehenden Ge
meinden könnten ſich der Zahlung kaum entziehen. Die Beſprechung
drehte ſich hauptſächiich um die Spurweite. Eine Einigung da
rüber, ob 75 em oder 1 m Spurweite zu Grunde gelegt werden
ſollen, konnte noch nicht erzielt werden. Es fand nur ein Ver
mittlungsvorſchlag des Oberbürgermeiſters Mich asl i s Annahme,die Enſſcheidmng von der Höhe des Untrerſchiedes beim Koſtenanſchlag

abhängig zu machen. Bei einem unweſentlichen Unterſchied könne
die weitere Spur gewählt werden. Um wegen der Vergebung der
Vorarbeiten mit der Firma Knoch Kallmeier-Halle zu ver
handeln, wurde ein engerer b ewählt.t. Panpitzſch, 14. Febr. C elern wurde hier das 25jährige
Dienſtjubiläum des Hrtsſchulzen Höppner feierlich begangen. Es
waren zu dieſer St u. a. auch die Herren Landrath v. Buſſe,
Amtsvorſteher irmer Neuhaus Oberpfarrer Salau Gräfen
hainichen, ſowie verſchiedene andere e die zu dem Jubilar in
dienſtlicher oder freundſchaftlicher Beziehung ſtanden, erſchienen.
Kurz vor 1 Uhr Mittags verſammelten ſich Deputationen der ver
ſchiedenen Aemter und Körperſchaften im Gaſthauſe und begaben
ſich von hier aus zur Gratulation und zur Ueberreichung von Ge
ſchenken in die Wohnung des Jubilars. Um 2 Uhr fand dann ein
emeinſchaftliches Mittagsmahl im Teutſchbein'ſchen Saale ſtatt.
bends verſammelten ſich nochmals Alt und Jung, um die Feier

durch ein fröhliches Tanzkränzchen zu beſchließen. Die Geineinde
Paupitzſch aber iſt von dem einmüthigen und herzlichen Wunſche be
ſeelt, daß es dem Jubilar vergönnt ſein möge, noch recht viele
Jahre ſeines Amts zu warten.
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Mühlhanſen, 15. Febr. Einen Erſatz für den in Ausſicht
ſtehenden Verluſt der Garniſon dürfte, ſo ſchreibt man der „M. Z.“,
unſere Stadt inſofern erhalten, als der Plan beſteht, ein Lehrer
ſeminar hierher zu legen. Die Regierung fordert von der Stadt
die S eines ungefähr 10,000 Quadratmeter haltenden Platzes
ur ichtung desſie mehr als 4000 betragen.

will der Staat jährlich beiſteuern. Das etwaige Abkommen zwiſchen
Staat und Stadt ſoll auf 15 Jahre geſchloſſen werden.

8 Erfurt, 15. Febr. Jm landwirthſchaftl. Verein
„Neuſchmidtſtedt“ ſprach der Direktor der hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule, Griſch, über land wirthſchaftliche Zeit und
Streitfragen und zwar inſonderheit über die Währungsfrage. Er kam
u der Anſicht, daß für die Landwirthſchaft die Doppelwährung
ie zweckmäßigſte ſei. Bevor dieſe aber zur Durchführung gelange,

würden durch die Goldwährung der Landwirthſchaft noch empfindliche
Wunden geſchlagen werden. Jntereſſantes bot der geſchäftliche Theil
der m rririg Unter anderm machte Landes-Oekonomierath
von Mendel- Halle a. S. in einem Schreiben auf die Verwendung -0-
des Tuberkulins als Jmpfmittel aufmerkſam, um beim Rindvieh feſt
zuſtellen, ob dieſes mit Tuberkuloſe behaftet ſei oder nicht. Seitens
des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Centralvereins wurden junge
Leute R an den Kurſen für Obſtbau in Diemitz bei
Halle a. S. ſich zu betheiligen. Dieſe beginnen am 12. März.
Oekonomierath Wagner forderte die Vereinsmitglieder zur Be
ſchickung der Thüringer Gewerbe und JnduſtrieAusſtellung, welche
mit einer Thierſchau verbunden ſein wird, auf.

8 Erfurt, 15. Februar. In der heute Nachmittag ſtattgehabten
Sitzung des Hauptausſchuſſes für die Thüringer Ge
werbe und Induſtrie Ausſtellung wurde der Beſchluß gefaßt, den
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wird, na
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ebäudes und die Uebernahme der Koſten, ſofern r v.

theiligten Landgemeinden

angrenzenden kleinen

Zeugniß der Reife;

ſtudiren, 1 Medizin.

Anmeldetermin endgiltig bis zum 15. März zu verlängern, um die
mit vielen Ausſtellern noch ſchwebenden zu Ende zu
führen. Definitiv angemeldet ſind ca. 700 rGruſonwerk in Magdeburg und Gelee bedeutende P
Glasfabrikanten des Thüringer

Bauten erfordern zuſammen einen Ko
Die lange Verzögerung im Bau der

Bahnlinie Erfurt-Langenſalza hat beſonders in den be
oßes Mißvergnügen hervorgerufen. Die

Garantieſumme iſt ſeit vielen Monaten gezeichnet, die nöthigen Land
ſtrecken von den einzelnen Landgemeinden ebenfalls ſeit langer Zeit
abgetreten, der Staatszuſchuß ſeit

vielen Bitten und Vorſtellungen auf Veranla
iſenbahnpräſidenten der Bau beginnen, der aber auch erſt

im nächſten Jahre ung werden wird. Man verweiſt dabei auf die der
Städte, die ihr Bahnnetz mit ungewöhnlicher

Energie ausdehnen und vervollſtändigen und ſo beſonders den Wohl
ſtand zahlreicher Gegenden heben und fördern.

Burg, 15. Febr. Heute fand unter dem Vorſitz des Herrn
Provinzialſchulraths Geh. Regierungsrath Troſien, die münd
liche Abiturientenprüfung am hieſigen Königl. Viktoria
Gymnaſtum ſtatt. Von 9 Abiturienten wurden 3 von der mündlichen Der
Prüfung gänzlich dispenſirt, von den 6 anderen erhielten 5 das

einem mußte es verſagt werden.
Leuten werden 2 auf Beförderung in das Heer einkreten,

einer wird ſich dem Kaufmannsſtande widmen, 4 wollen Jurisprudenz
Ein neunjähriger Knabe, Namens Huwe,

Stiefſohn eines hieſigen Arbeiters, hat durch Einſchleichen in das
Haus des Sanitätsrath Dr. Frick einen äußerſt verwegenen
ſtahl ausgeführt, indem er in einem Zimmer des oberen Stockwerks

zſtelle darunter das
orzellan und

aldes. Die bis jetzt aufgeführten
tenbetrag von

ahren bewilligt, und c erſt

aus einer unverſchloſſenen Kommode im Werthe
von etwa 400 entwendete. Offenbar war ugendliche Dieb
des Werthes ſeiner Beute ſich nicht bewußt, denn er zeigte am andern
Morgen der Diebſtahl war am 13. Abend ausgeführt
eine goldene Kette in der Schule. Die Polizei wurde ſofort benach
richtigt, und ſo konnten ſämmtliche Gegenſtände faſt unverſehrt der
Beſitzerin übergeben werden, bevor ſie den Verluſt ahnte. Der Knabebietet übrigens ein Beiſpiel ſrideerge Verderbtheit. Er hat ſich
wiederholt aus dem Elternhauſe entfernt, um nicht in die Schule
gehen zu müſſen, die Nächte in leerſtehenden Neubauten zugebracht
und ſich durch Betteln ernährt, indem er durch die Verſicherung, er
werde von ſeinem Stiefvater unbarmherzig gemißhandelt und wagte
ſich nicht zu Haus, das Mitleid rege zu machen wußte. Bedauerlich
iſt es, daß ein ſolches vielleicht doch noch zu rettendes Kind nach Lage

Dinge nur durch richterliches Erkenntniß einer Erziehungsanſtalt
überwieſen werden kann. Der Sturm hat in dem ſtädtiſchen
Forſt großen Schaden gethan, noch größeren in den benachbarten Forſten

V Gotha, 15. Febr. Seit geſtern und in verfloſſener Nacht
iſt nach den heute eingetroffenen Nachrichten eine ungeheure Menge
Schnee auf den Höhen des Thüringer Waldes niedergegangen.

nee, der an manchen Stellen einen Meter hoch liegt, machte
zum Theil die Straßen die jedoch bald durch den Schnee
pflug wieder in brauchbaren Zuſtand geſetzt wurden.

ung des
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Karl Koceh's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die

Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl Koch“sFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1
und Helmbold Co-, Leipzigerſtraße.

z Ernſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
Leipzigerſtr.

RA. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.,
A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog.,
RA. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,

E. Walter Nachf., Steinweg,
F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,

Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
l Roskoden Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedſtraße,
Schult Libuſch, Magdeburgerſtraße,

W graxz Zinke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,

re r Geiſtſte. 67dere e Walter, Drog. Phönirx, Geiſtſtr. 67,
ß (18678F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße,

J. R. Sträßner, Bernburgerſtraße,
F. H. Weber, Steinſtr., neb. Walhalla,
Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,
Georg Uber, Schlüters Nachfolger

Steinſtraße,
R. Heinze, Mansfelderſtr. 7.,

A. Gautz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwieback den Namenszug Karl Koch tragen muß.

Wir verkanfen zur Saat, ſoweit der Vorrath reicht:
Melonengrerste, feinſte Braugerſte, auch auf geringen Böden zu bauen,

Chevaliergerste, sehottische Perlgerste, Imperialgerste, die
drei erfahrungs mäßig ergiebigſten Sörten, letztere nicht leicht lagernd,

Anderbecker Harer, ſtarkhalmig, ertragreich, für beſte Bodenarten,
Früher Leutewitzer Gelbhaſer, für geringen Boden,

Joe-Sommerweizen, großkörniger als Winterweizen,
alle Sorten auf kaltem Höhenboden gewachſen, vorzüglich gereinigt, in voll
körnigſter gut keimender Waare zum Preiſe von

190 pro Tonne bei Bezug von über 10 Eentner für Hafe

a Unter 19 v180 über 10190 n a 5 unter 10 für Gerſte,
„170 über 10180 unter 10für Weizen, alles ab Fabrik oder Station Meuſelwitz S.-A. Größere Poſten

nach Uebereinkunft billiger. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis geliefert, ſofern
dieſelben nicht vorher eingeſandt werden. [8700
Zuterfahrik Spora, Alt.-Geſ., Spora bei Meuſelwiß 6.A.

Leonhardt, Reilſtraße,
J. H. Kaufmaun, Markt 7,
Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmann, FriedrichDrogerie,

Friedrichſtraße,
Oscar Heller, Steinweg,

Bekanntmachung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Lehranſtalten fallen die Ferien in dieſem

Jahre wie folgt:
A. Am Gynmafſinm, der Ober-Realſchnle und der Höheren

n. tatBezeichnung der Dauer Schluß J Anfange h n t es Schulunterrichts,
Oſterferien ſ2 Wochen Mittwoch den 21. März Donnerstag den d. April.

Pfingſtferien 5 Tage (Freitagd. 11. Mai Nachm. Donnerstag den 17. Mai.

Sommerferien S 4 Wochen Sonnabend den 7. Juli Dienstag den 7. Auguſt.

Herbſtferien S 2 Wochen Sonnabend den 29. Sept. Dienstag d. 16. Oktober.

Weihnachtsferien F 2 Wochen Sonnabend den 22. Dez. Dienstag d. 8. Jan. 1895.

An den Bürger und Volksſchulen.
Oſterferien 1 Woche Mittwoch den 21. März Donnerstag d. 29. März.

Pfingſtferien s Tage Freitag d. 11. Mai Nachm. Montag den 21. Mai.

Sommerferien z Woch. Sonnabend den 7. Juli Donnerstag den 2. Aug.

Herbſtferien 2 Wochen Sonnabend den 29. Sept. Montag den 15. Oktober.

Weihnachtsferien 2 Wochen Sonnabend den 22. Dez. Montag den 7. Jan. 1895.

Halle a. S., den 10. Februar 1894.
Der Stadtſchulrath.

Dr. Krähe.

Gerichiſicher Verkauf.

Indem Konkursver fahren des Kauf
manns Paul Bender von hier ſollen
die zurKonkursmaſſe gehörigen Vorräthe

Ballſchuhe,
Hilzſchuhe n. -Pantoffeln,

Kinderſchuhe,
HerrenuZugſtiefel,

GHalbſchuhe,
Schnürſtiefel,
Schaftſtiefel,

DamenHalbſchnuhe,
Zugſtiefel,
Knopfſtiefel,
Schnürſtiefel

Dieustag, den 13. ds. n. folgende
Tage Vorm. 9--1 Uhr u. Nachm.
3-7 Uhr in dem Laden Große
i er 57 zu billigen Preiſen
J ausverkauft werden.

P. Peruusch,
Konkursverwalter. [9148

Grosse Lotterie O
Ziehung am B., 9., 10 März 1894

zu Meiningen.
5000 Gewinne Da

darunter Haupttreffer im Werthe von

50000 Mark
2 11 Loose C. 10 I.Loose à I Mk. a 2931

(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)
ſind zu beziehen von der

Verwaltung der Lotterie für die
Kiunderheilstaätte u Salzanugen

ten Meoiningen.

90 000 Mark
ſind in einzelnen Poſten von 10, 15,
20 n. 30 tauſend Mark auf 1. mündel-
ſichere Hypother zu 4 am 1. April
auszuleihen durch [9057

Blae,
Königl. Notar.

SchwarzerLöweuſpit
(Hund) entlaufen; gegen
gute Belohnung abzugeben
auf Ritergut Weßmar
bei Gröbers. (9277

Die Lieferung des vom 1. April d. Js.
ab bis auf Weiteres bei den dieſſeitigen
Betriebsanlagen eintretenden Bedarfs an
nachſtehenden Materialien, als 4000 kg
gereinigtes Rüböl, 7000 kg rohes Rüböl,
3000 kg weiße Putzwolle, 2500 kg
Maſchinentalg, 40 000 Ringe weiße Zünd-
ſchnur, 4000 kg Seifenpulver, 300 000
Stück Juteſäcke ſoll im Wege öffentlicher
Verdingung vergeben werden, wozu am

27. Februar d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

Termin in unſerer Regiſtratur hierſelbſt
anberaumt iſt. Angebote ſind mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen in ver
ſchloſſenen Umſchlägen bis zur Termins-
ſtunde an uns einzureichen. [9126

Die Lieferungsbedingungen liegen für
die Bewerber in unſerer Kanzlei zur Ein
ſicht aus Abdrucke und Angebotsvordrucke
für die einzelnen Materialienſorten können
gegen freie Einſendung von 60 Pfg. von
uns bezogen werden. Friſt G Ertheilung
ge Zuſchlages bis einſchlie

Staßfurt, den 7. Februar 1894.
önigliche Berginſpektion.

Ackerwalzen.
Preisgekrönte dreitheilige Acker-

walzen von 11 bis 28 Zoll Stärke, auch
mit Gerüſten und Beſchlag, liefert z
herabgeſetzten Preiſen [9132

Zimmermeiſter C. Volgt
in Aken a. E.

lich 16. März

Echtes Porter u. Ale
vorzügliches Märzbrän,

von Bareclay, Perkins Co. und Bass Co. in London
Bei Entnahmo von 25 Plaschen à FI. 35 Pfg.

General-Depot bei
Julius Bethge, Leipzigerstr. 5.

I Saatgut.In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich: 9188
erſte, Oregon und Juwel à 230 Mk.

wei iz- rot lanſtedter à 210Sommerweizen, h. Minne 2ghret
S Probſteier à 200 Mk

Buxbaum und Krup à 230 Mk., Viktoria à 260 Mk.rbſen, Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Kg.

2 Mk. mehr.
1. frühe: frühblaue ovale, blaue 6 Wochen, PaulſensJuly,Kartoffeln, Kydney à 7.00 Mk. 2. Mittelfrühe: Lübbenauer, Hortenſie,

Helios, Kleopatra, Ninon à 6,00 Mk. 3. Späte: wagnum bonum, Athene,
Saxonia, Reichskanzler, blaue Rieſen, Weltwunder, Hebe à 6,00 Mk. per 100 Kg.,
bei Abnahme größerer Poſten billiger.

Der Getreide-Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken, Kartoffeln in Juteſäcken
zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

A. Dietrich Amt Hadmersleben,
Bahn-, Poſt u. Tel.-Statiou.

Grosse Lotterio zum Besten der Kinderheilstätte
zu Salzungen.

Ziehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen,
5000 Gewinne. Haupt i. W. von 50 000 Mk., 10 000 Mk.,

Mk. u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie
Ziehnng am 12. und 13. April 1894.

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
dem 100 Gewinne: Kunſtgegenſtände i. W. von 45000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehnug am 8. Mai 1894.,

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 PferdePreis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Markt mit Zahnreinigungs-Aeberſchwemmt iſt der Dann ler de dte
von nachtheiligen Nebenwirkungen iſt wohl kein einziges. Volle Sicherheit
für abſolute Unſchädlichkeit und für ganz außergewöhnliche Wirkung bietet
uns nur Odor's Zahn-Crème Marke Lohengrin). Reinigt man die
Zähne mit dieſer vortrefflichen Zahn-Creème, beugt man wirkſamſt Zahn-
erkrankungen vor, denn dieſe Zahn-Creme wirkt vernichteud auf die
ſo verderblichen Zahnpilze. Für 60 Pfg. per Glasdoſe erhältlich v 37
Parfümerien, Drognerien und Apotheken.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Eine große Partie Weiß und Rothweine in Flaſchen, Champagner,

Portwein, Araeverſchuitt ſollen durch den Unterzeichneten an Wochentagen
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr Nicolagiſtraße 6 (Händelpark Hof links) zu ſehr
billigen Preiſen, jedoch nicht unter 10 Flaſchen, ausverkauft werden. [9279

Halle a. 6. Bernh. Schriniclt,
Konkursverwalter.

W. Assmann,
W Bernburgerstrasse 9, FeKke MHühlweg, W

empfiehlt

Delikateſſen, Südfrüchte, geräncherte und marinirte Fiſchwaaren.
Specialität:

Ausſchnitt feiner Wurſt und Fleiſchwaaren, diverſe Braten, Roaſt-Beef,
gek. Zunge, rohen und gekochten Schinken, ff. Trüffel- und Sardellenleber
wurſt, Leber und Rothwurſt, t r Mettwurſt, Cervelatwurſt,
täglich friſche Brühwürſtchen, à Paar S Pfg., echte Frankfurter Würſt de

à Paar 30 und 45 Pfg., alle Sorten Käſe, ruſſ. Salat.
Far den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Tehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Keipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 79 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sanule), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 16. Februar 1894.

Vermiſchtes.
Die Kirche und die Stierkämpfe. Man ſchreibt der F. 3.

aus Paris, 12. Februar Vorgeſtern meldete eine Zeitung, daß der
Papſt den Geiſtlichen den Beſuch der Stierkämpfe verboten und ihnen
ſogar unterſagt habe, den bei denſelben tödtlich Verwundeten den
Beiſtand der Religion zu bringen. Eine andere Zeitung erklärte da
rauf geſtern, daß der zweite Theil dieſer Mittheilung unrichtig ſei.
Allerdings hätte ein ſolches Doppelverbot des Papſtes auch wenig
Wahrſcheinlichkeit für ſich gehabt und in Spanien würde es, ſo katho
ſiſch deſſen Bevölkerung auch iſt, W gefährlich geweſen
ſein, wenn alle Die, die an den Stiergefechten ſich be
(heiligten, aus der Kirche ausgeſchloſſen werden ſollten. Ein
ſolcher Fehler war Leo XIII. nicht gut zuzutrauen, umſo-
weniger, als jeder Sterbende, welche Schuld er auch in ſeinem
Leben auf ſich geladen haben mag, immer noch zu den letzten Tröſt
ungen der Kirche berechtigt iſt. Jene Nachricht iſt daher dahin richtig
zu ſtellen, daß der Papſt nur den Prieſtern verboten hat, an den
Stiergefechten theilzunehmen, und darin er Recht, wie das
„Deébate“ meint, denn man iſt nicht einmal gewöhnt, Geiſtliche im
Theater zu ſehen, ſie würden daher im Circus, wo Menſchen und
Thiere ſich gegenſeitig tödten, geradezu auffallen. Das Einzige,

was eine Konfuſſion veranlaſſen konnte, iſt, daß Rom beſtimmt hat,
daß ein Prieſter den „Stierkämpfen nicht beiwohnen darf, „auch
wenn er die heiligen Dele bei ſich trägt, um gegebenen Falls die
letzte Oelung zu ſpenden.“ Das bezieht ſich jedoch, wie es ſcheint,
auf die ſpaniſche Sitte. Bei jedem Stiergefecht iſt ein Arzt zugegen
und auch ein Geiſtlicher. Dieſelben befinden ſich in einem Raume
in der Nähe der Arena. Wahrſcheinlich hat nun der Geiſtliche ein

2 e

mal der Verſuchung nicht widecſtehen fönnen, die Vorgänge in der
Arena S beobachten, was natürlich erſcheint, wenn derſelbe Spanier
war. Darauf bezieht ſich das Verbot des Papſtes. Abt Garnier
ſchreibt in ſeiner Zeitung: „Es iſt für Jeden, der es ſich zur Ehre
ſchätzt, Chriſt zu ſein, eine Pflicht, dieſe mehr teufliſchen, als menſch
lichen Feſtlichkeiten zu fliehen. Wenn die erſten Chriſten, unſere
großen Vorbilder, den Stierkämpfen beiwohnten, ſo geſchah es in
der Arena als „Märtyrer“ und nicht als Zuſchauer, indem ſie ſich
ſo zu Komplicen der Henkersknechte geſtempelt hätten.“

Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich, wie uns aus Paris
geſchrieben wird, am Montag in dem Verkaufslocal des dortigen
großen Kunſtgärtners Vilmerin. Die Verkaufslocale des Hauſes be-
finden ſich am Seine-Quai, in der Nähe des Louvre, das Waaren
lager aber, wo die Sämereien aufbewahrt und die Pflanzen gezogen
und nach den neueſten Methoden erſte werden, in der vorſtädti
ſchen Rue de Neuilly. Gegen 10 Uhr Morgens begab ſich der
Werkführer Haag mit offenem Lichte in den Kellerraum, wo Apparate
zur Verbeſſerung des Leuchtgaſes aufgeſtellt waren. Haag wollte
von der in denſelben enthaltenen brennbaren Flüſſigkeit umgießen.
Dieſe entzündete ſich, und der Mann, der ſelbſt ſchon am Geſicht
und an den Händen verſengt war, verſuchte den Brand mit einem
Sacke zu erſticken. Als es ihm nicht gelang, eilte er hinauf und
ließ der Feuerwehr der nächſten Kaſerne ein Nothzeichen geben. Dieſe
kamen, verſehen mit elektriſchen Lampen, und wurden der Flammen
Herr. Um die Urſache zu ermitteln, verlangten ſie noch mehr Licht
und nun brachten Bedienſtete des Hauſes gewöhnliche Stall-Laternen.
Sobald dieſe ſich in dem Keller befanden, erfolgte ein furchtbarer
Knall, der das ganze Haus erſchütterte und die Treppe zertrümmerte.
Aus den Kellerlöchern ſchlug die Lohe in den Hof hinaus und ver

wundete mehrere Perſonen, die da ſtanden. Ueberall in der Nach
barſchaft klirrte h und wurden Leute zu Boden geworfen
Nach der erſten Verwirrung dachte man an die Feuerwehrmänner
und Angeſtellten im Keller über zwanzig Mann die man im
jämmerlichſten Zuſtande Futegh Alle waren halb erſtickt und wieſen
ſtarke Brandwunden auf. Man ſchaffte ſie nach den umliegenden
Apotheken, wo Militärärzte und die herd rung Aerzte des
Viertels die nöthigen Verbände anlegten. Ein junger Mann, der
FeuerwehrSergeant Bauchat, Sohn eines Feuerwehr-Hauptmanns,
wurde todt heraufgebracht. Ein Stück Eiſen hatte ihm den Schädel
eingedrückt. Drei andere Pompiers ſind ſchwer und drei leicht ver
wundet worden. Sechszehn Civiliſten, größtentheils Angeſtellte des
Hauſes Vilmerin-Andrieux, wurden theils im Hoſpital Saint Antoine,
theils in dem iſraelitiſchen Krankenhauſe Hoſpital Rothſchild auf
genommen. Die meiſten konnten aber mit verbundenen Geſichtern
und Händen wieder entlaſſen werden.

Ein Meiſter Dieb. Von ſeinem Arreſtanken beſtohlen
wurde der biedere Polizeidiener von Virkenwerder, der am vorigen
Montag einen erkappten Dieb zu transportiren hatte. Der Spitz-
bube, ein „Geflügelhändler“ aus Berlin, war beim Gänſediebſtahl
abgefaßt worden. Bei ihm wurde ein Stemmeiſen gefunden, welches
ver Polizeidiener an ſich nahm dem Arreſtanten, der auf dem Trans
port einen Fluchtverſuch gemacht, wurden die Hände gefeſſelt. Als

der Häftling ins Amtsgerichtsgebäude zu Oranienburg eingeliefert
wurde, vermißte der Transporteur das konſiszirte Stemmeiſen das
Diebes- Inſtrument wurde jedoch gefunden, und zwar bei dem Ver
hafteten, welcher „trotz Band und Wacht und alledem“ ſeinem Trans
porteur das Stemmeiſen zu ſtehlen verſtanden hatte.

W

Drahtnachrichten.
Bautzen, 15. Februar. Der Aufſichtsrath der Bautzener

Papierfabriken beſchloß bei erhöhter Abſchreibung und Rück
n für das abgelaufene Geſchäftsjahr acht Prozent Divi
ende zu vertheilen die Generalverſammlung findet am 6. März

ſtatt.

Wien, 15. Februar. Die Börſe war vorwiegend ge
ſchäſtslos, Bank Aktien trotz der fortgeſetzten Berliner Credit
h gegen geſtern faſt unverändert, Bahnen ſchwach, Lom
barden auf unbefriedigenden Wochenausweis niedriger, Renten
vernachläſſigt, Valuta anziehend.

Paris, 15. Februar. Der Markt war durch heftige
Schwankungen in Jtalienern beeinflußt. Nach ſcharfer Baiſſe
ſpäter ebenſo jähe Steigerung. Schluß leicht abgeſchwächt,
aber bedeutend beſſere Tendenz. Der Geſammtmarkt blieb
a Rio Tinto erholt, Türkenlooſe feſt auf auswärtige
Käufe.

NewYork, 14. Februar. Die Börſe eröffnete ruhig
und ſchloß nach vorübergehender theilweiſer Steigerung ſchwach.
Der Umſatz der Aktien betrug 149 000 Stück. Der Silber
vorrath wird auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Die deutſche Spiritus und Spritausfuhr
8 im Jahre 1893iſt der Menge nach bei insgeſammt 96600 D. -Ctr. noch um

13 264 D. Etr. oder 16 pCt. größer als im Jahre zuvor geweſen
in welchem ſie nur 83 336 D.Etr. betragen hatte, ihr Geſammt
werth iſt jedoch in Folge des Rückganges der Spirituspreiſe noch
um 1030 000 geringer als im Jahre 1892 geweſen; während
der Werth des in letzterem Jahre ausgeführten deutſchen Spiritus
und Sprit nämlich mit 2 967 000 beziffert wurde, wurde er fur
das Jahr 1893 nur mit K. 1 937 000 bejziffert.

Gegen die Spiritusausfuhr früherer Jahre iſt die betreffende
Ausfuhr in den letzten beiden Jahren überaus erheblich zurückgeblieben;
denn es wurden ausgeführt in den Jahren:

1885 876805 D.-Ctr. 1889 244004 D. -Ctr.
1886 745 8831 1890 2983931887 682 200 1891 150 084
I888 323255 1692 6333601893 96600 D. Etr.
In den einzelnen Monaten des Jahres 1893 wurden im Ver

gleich zu den entſprechenden Monaten des Vorjahres an Spiritus
da Frrit aus dem deutſchen Zollgebiete folgende Mengen aus
eführt.

Mithin in 1893
1883 1892 mehr oderweniger

im Jan. 17508 D.-Ctr. 13 786 D.-Ctr. 3722 D. Ctr.
Febr. 11306 6 069 5326Kärz 12255 9066 8489April. 4395 4586 191W Mai J 6 236 3 684 72 2552 45Juni 4758 5s8311 86534 Juli 3686 6013 2327Jug. 4796 6728 282Sept. 45663 490585 610Qu. 806 6015 209Jov. 3376 6040 233 tnDez. 13820 13 985 1609

zuſammen 96 000 D.-Ctr. 83 336 D. Ctr. 13 264 D. Ctr.
Demnach wurden in den ſechs Monaten Januar, Februar, März,

Mai, September und November des Jahres 1893 größere, in den
übrigen ſechs Monaten April, Juni, Julj/ Auguſt, Oktober und De
zember des Jahres 1893 dagegen geringere Mengen als in den ent
ſprechenden Monaten des letzten Vorjahres ausgeführt. Jm Weſent-
lichen iſt die Mehrausfuhr im Berichtsjahre der Mehreinfuhr im
eiſten Vierteljahre zuzuſchreiben. Die beträchtlichſten Mengen wur
den im Jahre 1893 im Januar (im Jahre zuvor im Dezember), die
n im Juli (im Jahre zuvor im Maji) ausgeführt.

Von dem im Jahre 1893 ausgeführten Spiritus und Sprit
gingen im Vergleich zu den letzten drei Vorjahren nach:

1893 1892 1891 1890D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. D. -Ctr.den Freihafen Hamburg 31 058 11 I5 528 23285
t Schweiß 30 1190 3783214 23102 20805

Großbritannien 12924 11338 3 880 8 905
W Türkei 3914Spaten 463 7241 6767 297 828Nach dem Freihafen und der Schweiz gingen im Jahre 1893 ſo
Kiemlich gleiche Mengen, nach jedem der beiden Abſatzgebiete etwas
weniger als ein Drittel des geſammten ausgeführten Spiritus. Die

usfuhr nach Hamburg, die in den allerletzten Jahren ſtetig zurück
e pgen war, hat ſich im Jahre 1893 wieder ſo weit gehoben, daß

die Ausfuhr in den letzten drei Jahren erheblich überſtieg,
letzte Vorjahr (1892) ſich ſogar annähernd verdrei-

s die Ausfuhr von deutſchem Spiritus und Sprit nach der
vehen ei z, welche andererſeits in den letzten Jahren ſtetig und

ältnißmäßig erheblich zugenommen hatte, hat im Fahre 1893 dem
verich Vorjahre gegenüber zwar wieder etwas abgenommen, iſt im
den her aber immerhin noch beträchtlicher als in den letzten

Jahre 1892 voraufgegangenen Jahren geweſen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Die Ausfuhr nach Großbritannien hat in den letzten drei

Jahren ſtetig zugenommen, wenn auch von 1892 zu 1893 nur in
wenig erheblichem Maaße.

Für die Ausfuhr nach der Türkei liegen betreffende Angaben
früherer Jahre zum gleiche nicht vor.

Nach Spanien, dem früher bedeutendſten Abſatz für deutſchen
Spiritus, gingen im Jahre 1893 nicht nennenswerthe Mengen, und
es iſt auch nicht z erwarten, daß in abſehbarer Zeit dorthin wieder
nennenswerthe Mengen ausgeführt werden können. Der hohe gegen
wärtig in Spanien geltende Einfuhrzoll ſchließt jede Ausfuhr von
Spiritus dorthin völlig aus.

Andere Abſatzgebiete für deutſchen Spiritus und Sprit als die
fünf vorſtehend erwähnten ſind in den offiziellen monatlichen Nach
weiſen über den auswärtigen Handel des deutſchen Zollgebiets für
das Jahr 1893 nicht namhaft gemacht.

Vermiſchte Nachrichten.
Naumburger Bantverein in Konkurs. Wie dem V. T.

geſchrieben wird hat ſich laut einem Bericht des Konkursverwalters
über den Stand der Konkursmaſſe, die Summe der im Konkurſe
S Forderungen durch nachträgliche Anmeldungen auf
3 219 070 erhöht. Da es nicht gelungen iſt, einen Käufer für
die Kuxe oder die ganze Gewerkſchaft Kyffhäuſer“ zu finden und
letztere gegenwärtig aller Mittel zum Fortbetriebe und zur Fertig
ſtellung ihrer Werthe bar iſt, ſo ſteht ſie vor der Nothwendigkeit, den
Konkurs anzumelden. Unter dieſen Umſtänden hat der Gläubiger-
ausſchuß, um wenigſtens etwas zu retten, eine der Konkursverwaltung
ſeitens eines Berliner Konſortiums gemachte Offerte, demſelben den
ge ſammten Kuxbeſitz der Konkursmaſſe gegen Zahlung von 100 000
Mark zu überlaſſen, angenommen. In der Maſſe befinden ſich gegen
wärtig nur etwa 150 000 und es kann deshalb vorläufig keine
weitere Auszahlung erfolgen.

Thüringer Gas Geſellſchaft in Leipzig. Die auf den
14. März cr. einberufene ordentliche GeneralVerſammlung hat
u. A. auch Beſchluß zu faſſen über die Hinausſchiebung des mit
dem 3. Dezember 1894 abiaufenden Begebungstermines für die

162 Stück Aktien zu je 1500 A. aus der Emiſſion von
91/92.

Magdeburger Hagelverſicherungs Geſellſchaft. Für
das verfloſſene Geſchäftsjahr wird eine Dividende von 20 Prozent
vorgeſchlagen.

Maſchinenfabrik Buckau, A.G. Der Aufſichtsrath
hat beſchloſſen, nach reichlichen Abſchreibungen und Rückſtellungen
e Dividende von 5 Prozent zur Vertheilung gelangen zu

aſfen. eCredito Mobiliare Ttaliano. Die Generalverſamm-
lung iſt, wie ſchon der Drahtbericht ergab, verhältnißmäßig ruhig
verlaufen. Von den 150000 Aktien waren nur etwa 42 000 ver-
treten, und der Antrag, eine Unterſuchungskommiſſion einzuſetzen,
um die Verantwortlichkeit der Verwaltung zu prüfen, wurde ab
gelehnt, nachdem die Verwaltung verſichert hatte, daß dadurch
die Rekonſtruftions Verhandlungen mit auswärtigen Bankiers
geſtört würden. Ob aber nunmehr die Rekonſtruktion zu
ermöglichen ſein wird das iſt eine andere Frage, deren
Bejahung mindeſtens ſehr ungewiß erſcheint. Die Diskuſſion bezog
ſich hauptſächlich auf drei Fragen ob das Jnſtitut in eigenen Aktien
ſpekulirt habe, wie es zu ſo großen Syndikats-Spekulationen kam,
und warum es für das erſte Halbjahr 1893 noch Dividende vertheilte.
Die Erklärungen der Verwaltung verſicherten, der Beſitz an eigenen
Aktien hätte ſich beſchränkt auf die von verſtorbenen Aktionären ver-
bliebenen Stücke und auf den geſetzlichen Beſitz der Bank die Ver
luſte an Rente ſeien nicht groß geweſen und Aunvermeidlich im Jn-
tereſſe des Landes den für das erſte Halbjahr vertheilten Gewinn
habe die Bank thatſächlich verdient, erſt die zweite Jahreshälfte
brachte den großen Verluſt durch den Kursrückgang der
Aktien, Obligationen und Rententitres, von denen die Bank
Lire 58 Mill. beſaß. Der verſchlechterte Wechſelcours habe die
ausländiſchen Banken veranlaßt, ihre Gelder zurückzuziehen und die
inländiſchen Depotgläubiger verlangten in kurzer Zeit Lire 20 Mill.
Trotzdem wäre das Moratorium nicht nöthig geweſen, wenn nicht
die Banca Nationale ihre Hilfe verweigert hätte. Der Verluſtſaldo
wird jetzt mit Lire 29 420 823 beziffert, was alſo von dem einge-
zahlten Äktienkapital von Lire 60 Millionen etwa die Hälfte übrig
laſſen würde.

London, 15. Februar. Bankausweis.
Totalreſerve Pfd. Sterl. 21 269 000 Zun. 835 000
Notenumlauf 24 154 000 Abn. 310 000Baarvorrath 23 973 000 Zun. 5326 00023612 000 Jun. 193 000

uthaben der Privaten 27839 000 Zun. 501 000do. des Staats 3086 000 Zun. 806 000
Potenreſerv e. Pfd. Sterl. 18 963 000 Zun. 766 000
Regierungsſicherheit 9289 000 Zun. 259 000

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 59 gegen 58
in der Vorwoche.

Clearinghouſe Umſatz 132 Mill., gegen die entſprechende Woche
des vorigen Jahres weniger 19 Mill.

Paris 15d Februar. Bankausweis.
Baarvorrath in Gold Fres. 1 708 634 000 Zun. 1 895 000

do. in Silber 1264671 000 Zun. 3 398 000
Fr d. Hauptbk. u. d. Fil. 735 778 000 Äbn. 6651 000
Notenumlauf 3 528 355 000 Abn. 12763 000

379 729 000 Abn. 6209 000
219 959 000 Zun. 8363 000
288 497 000 Abn. 8600 000

S 3 683 000 Zun. 307 000enumlaufs zum Baarvorrath 84,26.

t Rechnung d. Priv.
uthaben d. Staatsſchatzes

Geſammt-Vorſchüſſe
Zins u. Diskont r

Verhältniß des No

m

Marktberichte.
New York, 14. Februar. Weizen Anfangs ſehr feſt

und einige Zeit ſteigend auf umfangreiche Käufe der Platz Speku
lanten und auf ausländiſche Käufe, dann lebhafte Reaktion auf Brad
ſtreatsberichte, worauf Erholung folgte. Schluß ſtetig.

Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung auf unbedeutende
Ankünfte in den weſtlichen Centren, dann Reaktion auf Verkäufe und
auf Realiſirungen, darauf wieder ſteigend, entſprechend der Feſtigkeit
des Weizens. Schluß feſt.

Chicago, 14. Februar. Weizen allgemein feſt während
des ganzen Börſenverlaufs auf gute Nachfrage für den Export, un
erhebliche Ankünfte und beſſere Kabelmeldungen.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
Bradford, 15. Februar. Wolle feſter, Kolonial und eng

liſche Wollen träge; Garne ruhig, Stoffe unverändert.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual

ſtauden ver Una. v a. a. b kauft verkauft

7 Rinder, 7 e S e 2 4 edavon 7 e e 2 S 7 2u en, a3 Bullen, u S 3 23 Kälber S 7 e c 317 Hammel, Schafe 27 2 c e S S 17 S358 Schweine davon, S e S a s 191 16768 Landſchweine, e 60 S 58 o 51 17290 Ungariſche. 52 50 S S 140 150
Geſchäftsgang:
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 43 Rinder (davon 6 Ochſen, 5 Kalben, 23 Kühe,

9 Bullen), 5 Kälber, 42 Schaſe, 643 Schweine (davon 147 Landſchweine, 496 Ungariſche,
Summa: 733 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Februar 1894.

Erzielte Preife per 50 kg in Mark für
S t

O 4 -2 J 2 J 3 2Zum Verkaufe 73 33 23 23 s z
S S S 9 S 2 2 7 7ken wen s a a 68
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

136 Rinder, davon k e e S 110 2652 Ochſen h u 66 60 62 32 202 Kalben S n 60 o S 246 Kühe 60 e 52 s 42 50 626 Bullen S 58 S 55 S 52 26616 Kälber 44* 38 32 631 33113 Schafvieh? 30 S 27 2 25 a 297 61026 (Schweine, davon

bei 20 kg Tara) 972 54134 Bakonier III 54 5 106 28
2081 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: ſchleppend, und gut.
Geſammt-Auflrieb dieſer Woche 436 Rinder (davon 202 Ochſen, 9 Kalben, 151 Kühe,

74 Bullen), 804 Kälber, 807 Schafe, 1864 Schweine (davon 1631 Landſchweine, 233
Bakonier). Jn Summa: 3911 Schlachtthiere.

Schweiufurt, 14. Februar, Auf dem heutigen mit 600 Stück
beſtellten Schweinemarkte koſteten bei lebhaftem Aufkaufe Saug-
ſchweine 24--38, Läufer 46--70 A. das Paar, fette Schweine bei
ganz ſchwacher Zufuhr 53-—60 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Berliner Prodnuktenbörſe.
Berlin, 15. Februar. Die heutige Börſe zeigte wieder ein etwas

e Geſicht. Die um ca. Cents höheren Notirungen
lmerikas und der heute hier herrſchende ziemlich ſcharfe Nordoſtwind,

den man als den Vorläufer einer den Saaten ſchädlichen Kälte be
trachtete, wirkten günſtig auf die Stimmung und ließen die Preiſe,
zumal auch hieſige Hauſſiers einige Käufe in Roggen vornahmen,
langſam heraufgehen. Jm ſpäteren Verlaufe ſchwachte ſich Weizenwieder ab, als hieſige Jmporkeure, welche, wie erwähnt, geſtern eine

größere Ladung Laplataweizen gekauft hatten, daraufhin ihre Ab
aben per Mai fortſetzten. Roggen konnte dagegen ſeinen Preisſtand
o ziemlich behaupten und ging mit einem Gewinn von 75 4 aus dem

Verkehr, während Weizen genau wie geſtern ſchließt. Auf dem Effektiv
markt hat ſich wenig verändert. Das Angebot aus dem Inlande war
heute nicht ſo beſonders umfangreich und dringend, jedoch bleiben die
Mühlen noch ſehr ſchwerfällige Käufer. Einige Roggenkonnoſſemente
von der Warthe ſind heute zu ca. M. 2,25 unter AprilTermin ge
handelt worden. Eine beträchtliche Zunahme zeigen die Waaren
offerten vom Auslande, insbeſondere Laplataweizen wieder in großenten angeboten. Man fordert jetzt für a PlataWeizen per

därz-AprilAbladung nur noch 102,50 cif Hamburg, für Walla
Walla Weizen per MärzAprilAbladung etwa 112, auch ein ver
hältnißmäßig recht billiger Preis. Ruſſiſcher Roggen iſt gegenwärtig
nur in mäßigem Umfange offerirt. Abſchlüſſe in Auslandswaare
h heute nicht erfolgt. Weizen notirt für alle Termine wie geſtern,

gen gewann für Mai und September 75 4, für die übrigen
Sichten 50 Gegen Schluß der Börſe erregte das Erſcheinen
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des Hamburger Spiritushändlers Max E, welcher ſich ſ. Z. in der Börſen
enquetekommiſſion und ſpäter in Zuſchriften an Zeitungen in ſehr Hafer
Weiſe gegen die Berliner Börſe ausgeſprochen hatte, lebhafte Erregung man umdrängte denſelben mit lebhaften Ausrufen der

z tung 3 W a ſchließlich aus dem Saale. Hafer lagach geringen Schwankungen ſchließen die Preiſe
5 n wie Die RNachfra er ne nach effektiver Waare, welche
ch in der letzten Zeit etwas gebeſſ tte, hat wieder ſehr nach

Piafen und der Abſatz iſt in Folge nur unbedeutend.
ais verkehrte ebenfalls ſehr ruhig bei gut behaupteten Preiſen und

kleinen Umſätzen. Lokowagre findet noch immer leidlich gut Unter
kommen. Mai und Juli notirt 2 5 höher, übrige Termine un
verändert. Rüböl war gedrückt in Folge größerer Verkäufe ſeitens
der Müller und mußte, da auch vom Pariſer Markte keine Anregunç
kam, 30-40 4 nachgeben. Spiritus zeigte ſchwache Haltung au
ſtärkere Abgaben für auswärtige Rechnung und verlor für Termin
durchweg 10 Lokoſpiritus notirt unverändert.

Magdeburger Vörſe vom 15. Februar.

Magdeburger Stadt hsgatonen. 4ehe 4 7 7Cheu ſage Fabrik Buden Obligationen 22 7 104,00
Wilhehna in Magdeburg. Allgem. Perſicher. Löeſeäſch. Aetien

per St. à 800 Mt. vollgez. 30 33Magdeburger r Jerßoernngs Actien W St. à 3000 gr.

it 200 nun 202 150do. per Verſicherungs Acten per St. à i Mr.

mit 331 Einz. o 45650,60 Gdo. Lebens Verſicher: mngsActien ver St. à 1500 r

mmit 202 Ein 25 20do. r Actien per et. à 300 t. volgej. 45 45
Rückverſich.Perein d. M. Wafſ.Affec. per St. à 300 Mk. mit

z e e 4 312 62, nActien Brauerei Reuſtadi Magdeburg 2 895 hl
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. 8 1109,0066Deſſaucr Gas Actien 4 I 10 10„Kette“ ElbſchiffGefellſchaſtAetien 1 BlMagdeburger Bade- und Weſchanſtalt 3 Ido. BergwertsSt. P. Actien 4 20do. Straßenbahn Actien. GSudenburger MaſchinenfabrikActicn 4 [24ZuckerLiquidat. Kaſſe Actirn III 4 5 5 109,00 Be rn Zuckerraſſin. St. chen. 6 0do. St. -Prior. r 0 7

Leipziger Vörſe vom 15. Februar.

Z. 3fPfandbr. d. Sächſ. Landw. eager Malzfbr. Schkeuditz 155,00 B
EreditVerein 3 97,60 B Div. von 92/93 10 4

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 159.00 bz
Credit Verein 97,60 B Zuckerraffinerie

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 98,50 G
do. von (ev.) 4do. von 3 Buſhtiehrader do. 5 102,29 Gdo. von 1876 (eb) 9750 GrazKöflacher do. von 72 6 97,0 B

Altenburg Zeit St.-J. 4 103,00 PragTurnauer do. 3 103,00 G

Leipziger Bank 4 130,00do. Eredit u. Sparbank 4 116,25 8 Dörſtew. Rattm.

geig P S 8 ſah 4 56,50 Gei ar. u. SolarslfabriCröllwiger Schuldverſchreib. 4 131,50 G v Dir 189 a. ſeo 104,50 G
Halleſche Str rDiv. von 1892 490,00 v Mansfelder Kuxe. 5

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, B. Febrnar. Weizen mit Ausſchluß von Nanhweizem) per 1000 Kg. koco
wenig Verkehr, Termine wenig verändert, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 134——149 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 141 Mk. bez., gelber märkiſcher
143,5 Mk. ab Bahn bez. feiner gelber Mk. bez., per dieſen Monat 142--341,5 Mk. bez.,n Mk. bez., per März Mk. ber per April Mk. bez., per Mai
144,66--144 Mk. bez., per Jmn 145 50-—-145 Mk. bez., per Juli 146,50--146 Mk. bez.
per Auguſt 148,75—148,50 Mk. bez., per September Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco in guter Frage, Termine höher, gekündigt To.,
Kündigungspreis Mk., loco 120--125 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsauakität 1239

Magdeburg, 15. Februar. (Gebrüder Jude Landweizen 134—147 Mk. Weiweizen Mk. Z. engliſcher Weizen 134-137 Mk., Rauhweizen 133-137
i2 i Mk., Chevaliergerſte 170--194 Mt., Landgerſte 159--170 Mk., Hafer

o 170 Mk. für 1000 Kg.
Nordhauſen, 15. Februar. Weizen 13,50 14,00 Mk., Roggen 12,50--13,00 Mk.

Gerſte 14,50--16,60 Mk., Hafer 15,00 17,00 Mk.
Breslan, i. S Roggen per Februar 1109,00 r per Frühj. 123 M. bez.

per Mai Mk. bez. Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.Stettin, 15. Schriee Weizen loco e 133-139 Mk., per Februar Mk.,

ne 140,90 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco feſter, 114--118 Mk.
r Jan. Mk., per April-Mai 123,60 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcherdar loco 140 145 R.

Köln, 15. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen dieſiger loco 13,50, fremder loco 15,90, perDezember Hafer alter hieſiger loco neuer viefiger 16,50, fremder i.

Mannheim, 15. d Weizen per März 14,90 Mk., per Mai 14,90 Mk.,per Juli 14,95. Roggen per März 13,15 Mk., per Mai 13,25 M.. per Juli 13,35 Mt.
Hafer per März 14,65 per Mai 14,30 Mk., per Juli 14,20 Mk. Nais per

März 13,05, per Mai 10,90, per Juli 10,75.Hamburxg, 15. Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 140--145 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher koco neuer 128—135 Mk., ruſſijcher loco ruhig,
Tranfito wg S Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 15. Februar. Weizen per MaiJuni 7,57 Gd., 7,59 Br., per Herbſt 7,82Gd., 7,84 Br. Noggen per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br. per MaiJuni 6,31 Gd.,
6, 33 r Mais per MaiJuni 5,22 Gd. 5,24 Br. Hafer per Frühjahr 6,91 Gd.,
6,93 Peſt 15. Februgr. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,36 Gd., 7,37 Br., per Herbſt
7,65 Gd., 7,66 Br. ger per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br. Mais per MaiJuni
(1804) 4,85 Gd., 4,86 BParis, 15. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen g. per t 209,50, per

März 20,70, per März-Juni 21,10, per Mai-Anguſt 21, Roggen rudig, perFebruar 1460, per Mai Auguſt 14,80.
Paris 15. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 20,50, per

März 20,70, per März-Juni 23,10, per Mai- Auguſt 21,30. Roggen ruhig, perFebruar i vo, per Mai Auguſt i360.

Amſterdam, 15. Februar. Weizen per März 147, per Mai 149. Roggen per
März 107, per Mai 110, per Juli 111, per Oktober 117.erſ Tr ven, 15. Januar. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer flau

te ruhigLondon, 15. Febrnar. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten
New-York, 15. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 62, Weizen perFebruar 6809 per März 63, 27 Mai 69 per Dez. 702 Mais per Februar

B. per März 421 per Mai 4,. Mehl 2,15. Getreidefracht 2.
v Chiecago, 15. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 65, per Mai 58 Mais

per Februar 38, per Mai
Zucker.

Hamburg, 15. Februar. Schlußbericht.) RübenNohzuder I. Produkt Baſis 88 Pro
zent. Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamsurg per Februar 13,12 per März
18,08, per Mai 13,10, per September 13,022 Ruhig.

Paris, 15. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Nohzucker behauptet, 26
loco 3550 à 35,75. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,37 per
März 38,50, per März-Jumi 38,50, per Mai-Augnuſt 38,622Lonvon, 15. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 153 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 33 thätig.

Kaffee.
Habre, 15. Februar. Telegramm von Primann, Zlegler u. Co.) Kaſſee in New

Hork loß nende
Habre, 15. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Hiegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 103,75, per Mai 99,50, per September 94,50.
g.

Hamburg, 15. Februar. (Nachmitiags.) Good average Santos per März 8B),,
per Mai 799,, per September 76 per Dezember 72 Behauptet.Amſterdam 15, Februar. (Telegramm.) Java Kaffee good ordinary 52

Petrolenm.
Verlin, 15. Februar. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 290 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat

Stettin, 15. Februar. Petrolenm loco 8,80.
Hamburg, 15. Februar. Petroleum loco behaupiet, Standard white loco 4,95 Br.

rremen 15. Februar. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

Antwerbpen, 15. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12, bez.12], Pr., pr. Februar 12 Dr. per MärzApril 121 Be., per Sept. Dez. 12 Br. Feſt.

Spiritns.
Verlin, 15. Februar. Spiritus mit 50 Mk. Verbranchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco imnit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Termine matt. Gekündigt Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2 bez., per März perApril 36,8—36,6—36,7 bez., per Mai 37,136,9 37 bez., per Juni 37,5——37, 3—67,4

bez., per Juli 37,9—-37.7 dez., per Auguſt 38,2—38 bez., per September 38,5——38,3 bez.
Nordhauſen, 15. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 58,50 60,50 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen53,50 55,50 gr. nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.
Hamburg, 15. Februar. Spirins ruhig, per ar 202 Br., per MüärzApril 20 Br., per April-Mai 208 Br., per Mai J 1 Br.
Paris. 15. Februar. Spiritus träge, per Februar 38,76, per März 36,00, per März

April 36,25, per Mai Auguſt 37,25.Vreölau, 15. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Berbrauchs

Stettin, 15. Febrnar. Rüböl loco geſchäftslos, per April-Mai 45,20, per Septeint
Oktober 45,80.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 14. Febrnar. Funterſtoſfe. Palmkuchen, deutſche 105 M. für 1000re Keſche 180 15 Mt. für 1600 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mt.

Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rayskuchen 115--130ſür wie Leinkuchen 340 Mk. für 1000 Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000
Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. i

Hülſenfrüchte.
Verlin, 14. Februar. (Amtlich) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Sebohnen, weiße 20 50 Mr. Linſen 30--70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1090 ag. o

wagre 160 195 Mk. bez., Futterwaare 140--152 Mk. nach Qual., feine Vletoria Er
215 230 Mk.

13. Februar.für geniſßt Sorten.

Stroh. Heu.Perlin, 14. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,00-5,84 Mk. Ven 9,89

7,00 Mk. per 100 Kg.Nordhanſen, 15. Februar. Richtſtroh 7,59—7,00 Mk. Heu 10,00 11,90

für 100 Kg.
Mehl.

Verlin, 15. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,75-- 17,75 bez., Nr.
17,50 16,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 9 n
16.25 15,50 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,25 bez., Nr. O 1,50 Mk. b
als Nr. 0 und 3 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 15. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 109 Kg. brutto n
Sack. Termine ſaſt geſchäftslos. Gek. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Mo

bez., per Jannar 1894 bez., per Februar bez. März bey,
Mai 16,59 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 14. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (eue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Met
Hamburg, 15. Februar. Kartoffelfabrikate. s ticl. Notirungen i

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,900--15,59 Mk. Lieferung 15,00„50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 14,75-15,90 v Lieferung 14.75--14,25

Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk. Superiormehl 15,50 16,550 M. Dextrin weißgelb prompt 22,00——22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 t

Traubenzucker prima geraspelt 1B,75—10,25 Mk.
Nordhanſen, 15. Februar. Kartoffeln 3,40—-3,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 34. Febrnar. (Amtlich.) Rindſteiſch von der Kenle 1,29 160Barichſleiſch 0,90 --1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-3,60 Mk., Kalbſleiſch d 90 1,60

Hammelſieiſch 0,90-—1,40 Mk., Butter 2,00—-2,80 Mk. per Ig. Eier 60 Stück 2,20 5,60

Nordhanuſen, W r Landbutter 3,80 Spelſebutter 2,90 2,20
feinſte Gutsbutter 2,49—-2,60 Mk., Eier a Schoch) e 3,80 Mk., 1,20 1,25für 1 Kg. Käſe das See 560 3,50 Mk. Rindfleiſch 110 40 Mk., von h

Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1.40 Mk. Geräucherter Speck
bis 1,80 Mk. Hammeifleiſch 9,90—3,00 Mk. Kalbfleiſch 0,89--1,90 Mk.

Vaumlvolle und Wolle.
Frwzis. 15. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La PContratt Februar 3,40 Mk., März 3,40 Mk., April 3,42 Mk., Mai 3,45 M

Juni o t Juli 352 Auguſt 3,52 Mk., September 3,55 Mk., Oktober 9
Mk., November 3,80 Mk. Dez. 3,60 Mk., Tagesumſatz 30900 Kig. Tendenz: behauptg

Bremen, 15. Febrnar. Feſter. Banmwolle. Upland middling, loco 39 Pfg.
Liverppol, 15. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlite

Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 26 000 Ballen.
Liverpool, 15. Februar. Nachmittag. Baumwolle. Umſaß 10000 Ballen, dar

für Speculgtion und Export 500 Ballen. Stetig.
Middl. amerikan. Lieferungen: Jamar Februar Verkäuſerpreis, Februg

März Käuferpreis, März-April 4 Käuſerpreis, April Moi 41 u Verkänſerpreh
MaiJuni Whla Känf., JuniJuli Käuf., Juli-Auguſt 4 Verk., AuguſtSeptemt
m Käuferpreis, September- Oktober 47 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 35. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 15. Febrngr. Baneazinn 43
London, 15. Februar. Silber in Barren 29London, 14. Febrnar. Queckſilber I. 5 J i sh. 6 I. 5 Lſirl. 17 sh.
Zondon, 15. Februar. ChiliKupfer 4 Lſirl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London a Blei ſpan. P Lſtrl., engl. 9, Lſtrl., Zinn 699], L

Zink Lſtrl. Antimon tGlas ow, 14. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed mimbers warrant

49 sh. d. RuhigGlasgoww, 15. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warran
49 sh. 5New York, 13. Februar. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Del

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten

Sonnabend, den 17. Febr.
Sinkende Temperatur, ſtark wolkig, Niederſchläge.

Waſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut,

Sehr windig.

Mk. bez., inländ. guter 123-123,75 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez. Fall. WuchtR r bez., per März Ra, 7 m per April Mk. bez., per W v e m 33 70 Mark Verbrauchsabgaben per Febrnar 29,20 Straußfurt 15. Februar 1,50. 16. Februar 140. o
ai 128,25— 128 128.25 Mk. bez., uni t. be er Juli 129,25 do. 2 02.bez., per September 132 5— 132, r d per J Mt. 2536 15. Febrnar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,50 do. koco ohne Faß (70er) 4 S 4 z.

Gexrfte per 1000 e oße un 145 186 m r Sbis 144 Rt. ne ſek große d kleine 345 Mk. bez., Fultergerſte 109 Stettin, 35. Februar. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſtener 30,80, Alsleben 14. 26. 15. 2,80. 9
Hafer per 1000 Kilogr. loco beffere Qualität leicht veekäuflich, Termine unverändert, per AprilMai 32,00, per MaiJuni 32,80. Elb

gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 135—180 Mk. n. Qual. bez., Liefer e-ungsqualität 145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., ſeiner i63 Oele. Oelſaaten. Fettwaren. Außig 14. Februar 3,58. 15. Februar 1,45. 0,13 e
bis 175 Mk. bez., prenßiſcher mittel dis guter 138--162 Mk. bez., feiner 163 178 Mr. Verlin, 15. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matter. Gekündigt Dresden 916. 5 4 0,25. 0,10
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat mit Faß Kentner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen Wittenberg m 223. r e 2442. e 0,18

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 136-136,6 Monat per April-Mai 45,3 45,1 bez., per Mai 45,3 Mk., per Oktober 46 45,9 bz. Magdeburg r 1.84. e 2,30. 6,136, per Juni und per Juli 135 136,25-—136 Mk. bez. Zamburg, 15. Februar. Rüböl innverzollt) matt, loco 46. Bary v 2,24. r a 2,42. 2 0,19
Mais per 1006 K. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün Paris, 15. Februar. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Februar 58,25, per März Wittenderge o 2723. 4 o 2,19. m 0,0

Dignngspre s Mk., Loco 112--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez., 58,25, per März-Junmi 57,50, per MaiAuguſt 56,90.Durchſchnittspreis Mt. bez., per April Mk. bez., per Mai 106,00 Mk. bez., per Juni öln, 15. Feier Rüböl loco 50,50, ver Mai 49,30 Br.
Mk. bez., per Juli Mk. bez., per S Mk. bez. Vreslan, 5. ar. Nüböl pr. Februar 47,00, pr. April-Mal 47,50.

Pr. Centr.Komm. Obl. 3 96.00 bz. G v rst Woſogerr 5660 z. Hannoverſche Bank J ſt ſe-NetiEonrsnotirun en Pr. Hyp.-A.-B. VII-XII.. 4 15100 z. G ARuſſ. Südweſtbahn 4 98,89 G amburger Hypotheten Bant h 137,90 B udn rie Actien.
g do. do. XV- XVIII., untündb. 4 102,80 vz. G Transkauklaſiſche. 3 83,75 G mburger Com.- u. Disk.-Bank. 4 Argimer 3 u

do. do. bis 1900 102,80 G Warſchanu Wiener 10er e 4 101, 39 G önigsberger Veresbank 5 99, 5 Are ime es re 84, 1der Verliuer Börſe vom 15. Febrnar. Pr. Hyp.-V.A.G. Certif do. her B PLübecker Commerzbauk 6 I118, 10 Bau Ausführung S 84
(Er än un sCourſe R de Hyp. W. 1890. 7 M do. ler III 4 101 Mecklenburger Hypotheken BI 8 135,00 bz. G Berl. Charlottenburg. 7,8 778,00 6g d g 4 do. do. r 3 95,79 G Wladikawkas. 4 Norddeutſche GrundCredit e 29 1 96, 40 5z. 2 do. Neuſtadt III 0 80,30 begie Bode Erebit-Bant 5 garstoeSelo o 75 B Oeſterreichiſche Länderbank. S Paſſage konv. 7175 h

Deutſche Fonds und Stagts a de do. do. do. rz. à 110. 43 Anatoliſche 5 86880 bz. G Oldenburger Spar u. Lrihbank 715.,90 G P.Wilinersdorf 26 1325 Gp vie do. do. do. rz. à 100. 4 1101,60 G Portug. Eiſenbahn Doll. issö: 41.75 Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 221,00 G Bazar. 10 212,25 9
do. do. do. unk. bis 1902 4 1103,00 G do. 1889 l 23,75 G do. Leihhaus konv. 6 92 25 bz. G Berliner Lagerhof 0 89,75 bKurheſſ. p. -Sch. à 40 Thlr. 384,00 G do. do. do. rz. à 100. 3 95,70 G Schweizer rntvatbahn 1880 4 Nhein.-Weſtf.Bantk 2 44,75 vz. G do. do St. u s 17,75

Zu Präm.-Anleihe 1867 4 1135,75 bz. G 1683 4 Weimarer Bant konv. 151,90 G Omnibus- Geſellſchaft. [12 Raieriſche Präm.- Anleihe 4 144, 40 b z 3 34345 4 1886 4 e n Weſtfäliſche Bank 55 114,75 G Braunſchweiger Jute. 6 2: „50Braunſchw. 20 Thlr.Looſe Ie6,00 v Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. e Wiener Bankverein 7 n Butzke, 20 6
2132,30 G r Eifenban, Hyp. Obl. o Wiener Unionbank. l hen hart See zaſſerwerk. 172 tauer r n e n n 31 996 t. 64,8 n Fa ri eri nge 2 255Hamb. 50 Thlr.-Looſe J 129,50 bz. Berg Markt. B. en Wäbelm Lnrenbarg 2 G Obligationen indiſtrieler beeſhen Danziger Oehlmühle. o n

9 n 7 3 d W JRange es h h 92 Braunichweigige 4 3 40 G Manitoba r 4 i ehe orfer F re et. le Jc Looſe 7 7 27, Lüdbeck-Büchen gar. III 4 192.25 G NorthernPac. J. bis 1932 s Eir Tr n h tOldenb. 40 Thir.Loofe 3 12 do II. bis 1933 6 81,00 bz. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft 99,70 bz. Friſter Roßmann konv. 9Magdevurg Wittenberg 3 859,40 bz. 06 r iMainz Ludw. 68.69 gar 4 h do. III. r. 1937.. 57,50 G YAſcherslebener Kaliwerke 144 09 bz. G Gunnni- Fabrik Fonrobert 3 W
do. 175 e und 76.... 4 Oreg. Railw. u. N., rz. 1925 5 69.00 bz. G Bochumer Gußſtahl. 4 103,25 bz. do. Voigt Winde. 8 133, v WAußsländiſche Fonds. do i874 T St. Lonis u. S. Fr. z. 1931 88,00 G Deſſauer Gas. 107 25 G do. Volpi K Schiiter 4 s4 6Meglenb. Friedr. Fryb. do. z. 1831 5 7350 z. G Dortmunder linion 5 109,90 G Harburg Wien Gummi. 287,00 by615 d Looſe 90 95 bz. Oberſchleſ. Lit. R 2u Aftrdedas i. i üi. 2 ifeng. 3 in btalien. Natb. Pfd ſtfr.. r 8200 0 e Surtg 2 2 172142 amburger Packetfahrt, r S eyling c iſeng h e „25 bStadt Anl. 3 94,00 s r Südbahn zu 36 EiſenbahnStamm-Prioritäts-Actien. Senat Senigationen. 92,75 bz. kg Geſellſchaft. z 15

eſterr. Zapier-Nente. 41 M rer 777 J berni III 4! 21103,30 b enß, Wa ensar e e 80,90 hc röo, 88 320, 75 bz. Wwnin 4 101 bz. AradCzanad 6 116,30 bz. Sieahatte 103, a Nordd. Gisve erke ä e le 3 65,90 b
do. 1860er Looſe 8 1144.75 ubrechte bahn I BreslanWarſchau I 61, G Leopold Kohlengrube s 31,00 bz. G Dppelner Portland-Cement 1113,00do. 1664er Looſe 330,00 B Böhm. Nordb. Gold Völ. 2 o 40 bz. DortinundEnſchede 2 Ia 60 z. G Naphta Obligationen PferdebahnGeſeliſchaſten:Nu iſiſche Präm.Anl. 1864. 5 1165,40 bz. Buſchütehrader GoidObl.. 102, 10 V r s 115, 25 z S NRorddentſcher Llovd 10060 B Braunſchweiger 10750 6ſeh e do b. 1866 e 0 re Dux -Bodenbacher I 5 S e Südbahn. Zu r 33 Ober Rieiſche Eiſenbahnbedarf 4 e iSpan e Schuld. 4 63,25 bz. do u hen aalbahn 94,75 z. iſenJndnſtrie. 102,80 B tettiner 2S Liche Adminiſtr. 9350 d irrt 92.60 G WeimarGera o 86.25 bz. Raſſoge Actien d o o B Sächſ. Stickmaſchine c 12 e
o. HollOblig. Solvay Obligationen 5 Stralſunder Spielkarten St.P. 2109,25do. 400 Fres. Looſe 65,90 bz. Du r ger G r z Ei h St A ti ThaleEiſenwert 4 587,60 bz. G Ver. KölnNottw. Pulv. im 154, odo. Tab. «R.A. abg. Galg e r 4 93190 G ijenbahu-Stamm-Actien. v. Thiele Winkler. Wilbelmshütte

Oſtafr. Zoll Dbl. Jtal. Eiſendabn Ool. v. St. gar.. 3 50,60 a. wo Zoologiſcher Garten S Zuckerfabrit Frauſtadt. 121 dohDeutſche Meſſer Pfundhriefe. atte er. )5 ſngeKaſch. Derbers Goldvbi. 4 38,80 bz. G e ahnt i Disd e du. ehe wo Reſt. e. 4 r Bergwerks und HüttenActien. Bank-Diskonto.

C v I reſfeider r rAnhalt Defſauer Pfandbr. o G KronprinzRudolfsvahn 93130 bz. G KrefeldNerdinger. 2 z 85,75 G 7 Amſterd. 3. Berlin 3 (Lomb. 337, bezw. 9). Brüſſel
Deutſch. W -Kr.-Präm. I. 3 11300 G do. (Salztammergut).. 4 1101,30 bz. G W Baroper Walzwerk. 75 bz. i i Warſchauj. Abt. ar 1ö8, 10 G LembergCzernowißer 92/40 G Eutin-vdütek. mee 10 11ö6o b i et u ar in ndiv e g e e. n n 8 Feuer Braunſchweiger Kohieiiwerte 7259 6 adiſche Page a enhagen e4 75 92,10 G do. do. 1874. 5 h do. r e 6 93,25 o. Lijſ x Prix t mdo. W rz. 100 3 95,09 G do. do. 1885 3 80,00 B t e s 30,75 bz. G Conſolidat. Bergw.G. 12 166,90 bz. Liſſabon 4. Privat Diskont J

do. r. 100 4 102,40 G do. do. Ergänzungen 3 83,40 G u Pardubitz u Conſol. Marienhütte 39,10 bz. G u 8Deutſch. ergeſt- -Obl. 4 101,00 bz. G do. do. Gold-Obl. 4 101, 59 bz. B J m die 7u 109 306 Conſol. Redenh. St. -Pr. 0 7, 00 G mrechnungs ourſe.
do. do. 3 94,80 bz. G Oeſterr. Lokalbahn III 4 100,25 G v al in erh. 5 81 so t Duxer Kohlen ton. 12 142, 50 G 1 Fl öſterr 2 M 100 Fl holl ind 12 M.Deuſtch. Gpy-w- Pfhor 5 I111,50 G do. Nordweſtbahn gar. 5 1103,00 G do. Rittelmeerbahn ſtfr. 5 „50 z. Geiſenkirchener S e 8500 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 Rudel 320 R
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eM 40. Halle a. S., Freitag, den 16. Februar 1894.

G l üſcku

Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)
Die Mutter kann oft recht ſ u und bitter werden. Die gereizte

Stimmung iſt ihr Nora gegenüber ſo zur zweiten Natur ge
worden, daß ſie an manchen Tagen nur Vorwürfe für die
Tochter hat.

Die Baronin Carmer, welche das junge Mädchen recht lieb
gewonnen, iſt eine zu ſcharfe Beobachterin, um die Veränderung
nicht zu bemerken, doch vertraut ſie dem ſcharfen Verſtande Noras.
zu ſehr und hofft, daß derſelbe ſie vor falſchen Hoffnungen be
wahren wird.

So iſt der Sommer herangenaht. Einige der alten Stamm-
gäſte ſind ſchon fortgereiſt. Nora kann ſich mit Berg faſt aus
ſchließlich unterhalten. Die intereſſanten Stunden im Altelier
ſehen aber nun auch ihrem Ende entgegen. Sobald das Bild
beendet, will die Baronin mit ihrer Geſellſchafterin ein Seebad
beſuchen. Nora iſt ganz traurig, daß dieſer ſchöne Winter und
Frühling leider ſchon beendet ſein muß.

Beide Damen ſind nach dem Zoologiſchen Garten gefahren.
Sie treffen dort den Hausarzt der Baronin, welcher natürlich
ſofort die Gelegenheit ausbeutet, ſein Steckenpferd zu reiten und
die verſchiedenen Seebäder durchzunehmen, welche er als gün-
ſtigſte Sommerfriſche für ſie auserſehen, und bald geſellt ſich
auch Oberſt von Falk zu ihnen. Er giebt ſeinem Erſtaunen
Ausdruck, wie ſehr ſich auch der Zoologiſche Garten in den
langen Jahren, daß er ihn nicht beſucht habe, verändert hat.

„Wer ſchon vor 1848 in Berlin lebte, wie wir,“ meint Frau
von Carmer, „kann es beſonders beurtheilen, wie ſehr ſich Berlin
zu ſeinem Vortheil verändert hat, denn ich glaube, daß ſelten
eine Stadt in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſolchen Auſſchwung
nimmt; der ſpäteren Geſchichte wird es vorbehalten bleiben, das
zu würdigen, was Berlin ausgeübt hat und noch auszuüben be
rufen iſt.“

„Gewiß,“ beſtätigt Falk, „Berlin hat ja eigentlich keine
Jugend, keine Kindheit; Niemand weiß genau zu ſagen, wie es
aus der nebelhaften Vergangenheit ſo groß geworden iſt, und
man lernt immer mehr einſehen, daß ſelbſt eine Stadt ein Jn-
dividuum mit beſonderem Charakter iſt, und daß vorzüglich eine
große Stadt ſtets einen wichtigen Einfluß auf weite Kreiſe be
halten wird.“

„Jedenfalls gewinnt der menſchliche Geiſt nur in einer
großen Stadt einen weiten Blick,“ unterbricht der Arzt den
Redenden, „und wird vor einer gewiſſen Einſeitigkeit bewahrt.“
„eEs giebt aber doch viele, die ihre Pflichten und ihr Wir-
kungskreis in eine kleine Stadt bannt, und dennoch giebt es
auch unter jenen große, bedeutende Geiſter,“ ſchaltet Nora be-
ſcheiden ein.

„Jeder muß eben den Platz, auf den er geſtellt wurde, aus
zufüllen wiſſen und das Höchſte auch in kleinem Wirkunggskreiſe
zu erſtreben ſuchen.“ Mit dieſen Worten ſteht die Baronin auf,
um eine kleine Promenade durch den Garten zu machen, denn
es hat ſich ein kühler Wind erhoben.

Geheimrath Werner bietet ihr den Arm. Falk und Nora
folgen. Sie haben dem erſten Paar einen Vorſprung gelaſſen
und beſprechen den Gegenſtand weiter; ſie finden Beide ihr
Lieblingsthema in dem ſtolzen Bewußtſein, Deutſche zu ſein.

„Und doch haben die Deutſchen ſo viele Gegner noch heute,
man nennt ſie ſchwerfällige Philoſophen,“ lächelt Nora.

„Man macht ihnen zum Vorwurf, daß ſie denken,“ ent
gegnet er, ebenfalls lächelnd, „und wie ſchön iſt es, daß ſelbſt
die jungen Damen in Deutſchland denken, denn ehrlich ge
ſprochen Fräulein Nora, Sie haben trotz Jhrer Jugend nicht
nur über Jhre eigene Zur anft, ſondern auch über die beider
Brüder ernſtlich nachgedacht?“Nora nickt Seſahang ihre Augen glänzen, es liegt Leben
und Reiz in ihrer Erſcheinung. Eine plötzliche Eingebung durch

zuckt ſie. Es iſt ihr ſtets geſagt worden, daß die Zukunft der
Söhne, der zukünftigen Offiziere, alle anderen Familienintereſſen
überſteigt, und ſo hat ſie es auch nur für richtig gefunden, mit-
zuſorgen und e aber den leichten Sinn, mit dem
beſonders Kurt alles auffaßt, kann ſie doch nicht gutheißen. Wie
aber kommendem Unheil vorbeugen! Jn letzter Zeit iſt ihr ſchon

einige Male der Gedanke gekommen, ſich dem Oberſt anzuver
trauen, er iſt der Freund der Mutter und ſicher durch dieſelbe
auch ſchon über Manches in Kenntniß geſetzt; jetzt bietet ſich ihr
die Gelegenheit.

„Wenn Sie doch Kurt überzeugen könnten,“ beginnt ſie,
nachdem Beide ſtillſchweigend einige Schritte zurückgelegt hatten,
„daß auch er den Platz treu und gewiſſenhaft ausfüllen muß,
auf den das Schickſal ihn ſtellte, er mußte ſchon viel mehr
darüber nachdenken, daß er nicht nur Rechte, ſondern daß er
Pflichten in ſeiner einſtigen Stellung, Pflichten als älteſter Sohn
einer verarmten Familie zu erfüllen hat!“

Falk hat ſeine Augen auf die Baumgipfel gerichtet. Das
Tageslicht fängt an, ſich zu verlieren immer ſchmaler wird der
lichte Streifen am Horizonte. Er ahnt, wie ſchwer es Nora
wird, ſo offen zu ſprechen, und doch freut ihn das Vertrauen,
welches ſie ihm beweiſt.

„Jch weiß, daß wir Menſchen immer viel lebhafter deſſen
gedenken, was wir zu fordern, als was wir der Welt zu gebenhaben fährt Nora fort, da er r „aber damit kommt
man nicht weit; und ich kann weder Mama noch die Brüder
überzeugen, wenigſtens Kurt nicht. Es hat ſtets in der Familie
Offiziere gegeben ſie ſind alle einmal jung und viele unter ihnen
leichtſinnig geweſen; häufig iſt die Familie eingetreten ſo denkt
Kurt, daß es nur unſer aller Pflicht ihm gegenüber iſt, ihn aus
fatalen Lagen zu befreien, und wird deshalb nicht ſkrupulös
ſein, in ſolche zu gerathen, und doch weiß er, wohin ſie beiPapa geführt haben.“ Sie ſeufzt ſchwer. „Wenn ich ihm
doch mehr inneren Halt einzuimpfen vermöchte.“

Falk redet ihr tröſtlich zu, und ſo fühlt ſich Nora etwas
erleichtert, ſie wird lebhafter und zutraulicher, als es ſonſt ihre
Art iſt. Er verfolgt ſie, während er ſchweigend ihr zuhört,
mit den Augen, er findet ſie reizend.

Nein, ihre Mutter hat ſie falſch beurtheilt, hier iſt nicht
der Verſtand auf Koſten des Herzens ausgebildet, wie jene oft
und gern zu ſagen pflegt; ſie hat ſich nur niemals die Mühe
gegeben, ihre Tochter verſtehen zu lernen. Sie ahnt die tiefen
Schätze nicht, welche in dem keuſchen Mädchengemüthe ſchlummern
und Nora zu jedem Opfer befähigen. Sie will nicht verſtehen,
daß es tiefe Liebe zu den Jhren iſt, die der Tochter Verſtand ſo
gereift hat, um vor kommendem Unheil zu zittern und jeden

erſuch zu wagen, demſelben zu entrinnen; daß es Liebe iſt,
wenn ſie mit klarem Verſtande urtheilend, größeres Leid für
ſpätere Zeiten dadurch zu verhindern ſucht, daß ſie mit Feſtigkeit
jetzt ſchon vor Manchem warnl.

Es iſt ſo bequem, leichtſinnige Handlungen fortwährend mit
ſeinem guten Herzen zu entſchuldigen; Egoiſten beſonders, die
gar kein Herz beſitzen, ſind mit dieſer Redensart immer ſchnell
bei der Hand aber nur zu oft beweiſt es ſehr viel mehr Herz,
feſt zu bleiben, und ſich nicht zu unüberlegten Schritten hinreißen
zu laſſen. Nora liebt ihre Brüder, die Ebenbilder ihres theuren
Vaters, mit einer ganz anderen Liebe, als die Mutter es thut.
Sie hält es für richtiger, ſie für die Prüfungen des Lebens zu
ſtählen, ſtatt ihnen jetzt immer nur die Wege zu ebenen.

Das Alles hat ſie dem Oberſt vorgeſtellt und ein williges
Ohr bei ihm gefunden. Er hat ſie nie ſo genau beobachtet, wie
heute. Ein Ausdruck von Ernſt und tiefem Sinnen liegt auf
ihren reinen Zügen; es kommt der Wunſch über ihn, ſolche
Tochter ſein eigen zu nennen.

Zuerſt hat er nur ein gewiſſes Intereſſe für ſie gefühlt,
weil ſie das Kind ſeiner erſten und einzigen Jugendliebe iſt,
dann fiel es ihm auf, daß ſie die beliebten banalen geſellſchaft
lichen Redensarten zu vermeiden wußte und manchmal lieber
ſchwieg, als eine triviale Frage ebenſo zu beantworten. Sie hat
ihn gefeſſelt, obwohl ihn ſonſt eine ſolche Sicherheit im Charakter
bei Frauen nie angenehm berührt hat. Allerdings kam als har
moniſche Ergänzung ein unendlicher Liebreiz in Noras häus
lichem Wirken hinzu, welcher unwillkürlich jedem wohlthat, der
ihre Thätigkeit im Carmer'ſchen Hauſe ſah. Der Oberſt, wel er
den Zauber einer eigenen Häuslichkeit nie empfunden hatte,
denſelben aber ſehr empfänglich iſt, beſonders wenn er ihn bei
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Freinden ſo anheimelnd kennen lernt, wie jetzt durch Nora, ver
mißt ihn bei ſich ſchwerer denn je. ß

Ein ordentliches Studium iſt es für ihn allmählich ge
worden, das junge Mädchen ſcharf zu beobachten. Sie ſieht ſo
klar, ſo weit, er empfindet volle Befriedigung, wenn er mit
ihr zuſammen iſt, und noch wärmer als ſonſt klingt heut ſeine
Stimme.

Sie ſind bei einer Biegung des Weges mit dem Geheimrath
und ſeiner Begleiterin wieder zuſammengetroffen.

„Wir könnten wohl den Heimweg antreten,“ bemerkt die
alte Dame fröſtelnd. Nora ſchweigt. Geheimrath Werner be
eilt fich, das Tuch, welches das junge Mädchen über den Arm
getragen, der Baronin umzuhängen, und führt ſie zum Wagen.„Sie ſind eine gute Schweſter, Fräulein Nora, Gott behnte

Sie,“ ſagt der Oberſt, indeſſen der Arzt ſeiner Patientin beim
Einſteigen behülflich iſt. Er drückt leicht ihre Hand und ſieht
ihr freundlich in die Augen.

Sie lächelt: „Halten Sie mich denn für gut?“ fragt ſie leiſe.

„Für mehr; zuweilen für vollkommen
Er iſt ſehr ernſt geworden. Ein tiefes Glücksgefühl wallt

in ihrem Sogrg auf. Schweigend reicht ſie dem alten Arzte die
Hand zum Abſchiede, ſchweigend ſitzt ſie neben der Baronin.

Letztere hat viel geleſen und gelernt. Sie beſitzt eine tiefere
Bildung, als manche andere Dame ihres Standes; der Gedanken-
austauſch mit ihr iſt Nora ſonſt ein Genuß. Nora iſt ja über
ihre Jahre hinaus gereift, auch ſie hat, e ihrer Jugend, ihre
Zeit gern nützlich ausgefüllt, und das feſte Fundament der

iſſenſchaft, welches ſie zu eigen ſich gemacht, immer gern ver
größert, heut' iſt es ihr lieb, daß die Baronin ſchweigt und
ſie ihren Gedanken nachhaängen kann. Eine brennende Sehnſucht
nach einem großen Glück durchdringt ihr S

Baron von Berg ſitzt vor ſeiner Staffelei. Das Bild der
Maria Stuart iſt faſt vollendet. Er iſt ganz hingenommen von
ſeiner Jdee, und Nora's Augen hängen geſpannt an ſeinen Zügen.
Er erſcheint ihr noch bedeutender, da ſie glaubt, den Strahl des
Genius auf ſeiner Stirn zu ſehen. (Fortſetzung folgt.)

Sein erſter Schulta g.
Skizze von Sophie von Khuenberg.

Er wacht auf, ſetzt ſich in ſeinem Bette zurecht und ruft:
„Mama! Was iſt heut für ein Tag?!“ „Dein erſter S
mein Liebling!“ „Mama, ich freu' mich, aber nur ſo halb
und halb!“

Mama küßt ihn, wäſcht ihn, zieht ihn an, bürſtet ihm das
blonde Haar mit beſonderer Sorgfalt und wickelt Butterbröte
und zu beſonderem Troſt ein paar Cakes in eine kleine Ser-
viette. Der neue Torniſter, mit Fell überzogen, liegt ſchon bereit
mit Leſefibel, Rechenbuch und Schiefertafel. Er hat ihn geſtern
den ganzen Tag umhergetragen, auf und abgeſchnallt, geſtreichelt,
gepackt und wieder ausgeleert. Nun wird er noch einmal, zum
letzten Mal gefüllt und geſchloſſen. Dann trinkt er ſeine Milch,
läßt ſich vom Papa einen Kuß und gute Lehren geben und geht
mit Mama fort.

Mama iſt ganz blaß und hat kalte Hände; ſie weiß, daß
dieſer Tag eine Scheidewand zieht zwiſchen ihr und dem Kinde,
daß Lehrer und Freunde ihr nun den alleinigen Platz in ſeinem
Herzen ſtreitig machen werden, und fie möchte am liebſten weinen.
Aber das darf ſie nicht, ſonſt wird er muthlos, und ſo würgt
ſie denn die aufſteigende Traurigkeit e hinunter und plau
dert lachend mit ihm, den neuen Weg entlang, den er nun täglich
machen ſoll. Er merkt nicht, daß Mama Komödie ſpielt, er geht
ganz befriedigt an ihrer Seite und ſie wiederholt ihm Alles, was
er thun und laſſen ſoll. Vor Allem hübſch artig ſein mit dem
Lehrer und freundlich mit den Jungens und ſich doch nichts ge
fallen laſſen, wenn ſie ihn necken. Aber das werden ſie nicht,
wenn er brav iſt. Und wenn er ſein Butterbrot ißt, ſich die

Hände zuvor abwiſchen und in der Freiſtunde nicht umhertollen
und ſich erhitzen, er bekömmt leicht einen rothen Hals. Und
an die gut ausſehenden, artigen Kinder ſoll er ſich halten. Nicht
etwa aus Hochmuth, ſondern weil er von ihnen was Beſſeres
lernt und nicht ſo leicht eine Krankheit erben kann, wenn ſie gut
gepfleat ſind.

Und dann ja nicht über die Steintreppe fallen, oder die
Galoſchen anbehalten. Ja, die Galoſchen, die müſſen beſtimmt
gleich ausgezogen werden, und wenn er in den Hof geht, ſoll er
W lieber Mantel und Hut nehmen, er iſt es noch nicht ge
wöhnt

Und last not least Mama's Stimme ſinkt zu einem
Flüſtern herab, ja, ja, er weiß ſchon, er wird ſchon Allesbrav machen und nichts vergeſſen!

Nun ſind ſie da. Mama hört ihr Herz hörbar klopfen, als
ſie den großen Vorraum betreten. Von allen Seiten ſtrömt das
kleinere und größere Volk herbei, die Jungens betrachten den
neuen Ankömmling mit neugierigen Blicken und er ſeinerſeits iſt
ganz erſtaunt und blickt mit großen Augen um ſich. So viel
Kinder, ſo viel Thüren, rings an den Korridoren entlang die
Mäntel und Mützen der Schüler hängend, und in der Mitte des
Lichthofes der Schuldiener mit der großen Glocke das iſt
Alles ganz neu und feierlich. Da kommt der Lehrer, ein netter,
intelligent blickender Mann, und Mama ſtellt ihm Otto vor, der
ihm zutraulich die Hand reicht und kann es nicht unterlaſſen,
dem Lehrer in bittendem Tone zu ſagen: „Jch empfehle Jhnen
meinen Liebling.“ Dann neigt ſie ſich zu dieſem hernieder, ihn
m Abſchied zu küſſen.

(Nachdruck verboten.)

Da dämmert Otto plötzlich die Wahrheit auf, die er ſich nie
ſo ganz klar gemacht hat; daß Mama fortgeht und er hierbleiben
ſoll. Aus dem noch eben lächelnden Geſicht wird eines, das ſich
zu beherztem Weinen anſchickt und einen Augenblick ſpäter hat
er auch ſchon ſchluchzend Mama's Hals umfaßt und will ſie nicht
loslaſſen. Sie beruhigt ihn re der Lehrer eine
fühlende Seele, wie Mama dankbar erkennt winkt einen
kleinen Bankgenoſſen herbei und erlaubt noch obendrein, daß
Mama die Treppe mit hinanklimmt und an der Schwelle einenBlick in das ne wirft.

Nun aber iſt's genug! Mama ſieht das ſelbſt ein, alſo
noch raſch ein Kuß, ein leiſe gehauchtes: „Sei brav, mein
Kind!“ und dann hinab über die Treppe, zum Thor hinaus,
in's Freie.Dort athmet Mama tief auf. Es iſt ihr, als ſei nun wieder

eine jener unmerklichen und doch fühlbaren Stufen erklommen,
von denen es kein „Zurück“ mehr giebt. Sie überlegt in Ge
danken raſch, ob ſie ihm Alles geſagt und auch nichts vergeſſen
habe. Dann biegt ſie um die Ecke, blickt im Vorübergehen noch
einmal zu den breiten Fenſtern empor, hinter welchen ſie ihr
Kind vermuthet, und wandelt langſam den Weg zurück, den ſie
ekommen. Sehr langſam, denn mit jedem Schritt entfernt ſieſch ja mehr von ihm. Der Weg führt an den Friedhöfen vor

bei. Das hat ſie früher kaum bbeachtet, als das plappernde,
lachende Leben neben i einherging. Nun plötzlich faßt
ſie der Gedanke an den ſchrecklichen, langen Schlaf, den man
nicht fühlen kann, und ihre Blicke fliegen traurig über die grauen
Steine und die entlaubten Bäume hin, die ſich darüber neigen.
Jhnen blüht noch ein grünes Erwachen, ein Morgen, von Vogel
ſtimmen durchjauchzt. Aber die Todten, die ſie beſchatten, ſchlafenſchlafen, ſchlag S

Mama denkt einen kurzen Augenblick an die Möglichkeit,
ihren Liebling zu verlieren, und ihr Herzblut ſtockt. Wenn er
die Treppe hinunterſtürzt, er will es den Andern gleichthun
und iſt dies Stürmen und Drängen nach dem Spielplatz noch
nicht gewöhnt Sie ſieht ihn vor ſich mit einer klaffenden
Wunde an der Stirn, er blutet, er ruft nach ihr: „Mama
Mapma! und ſie iſt fern!“

Jhr ſchwindelt plötzlich und ſie bleibt ſtehen. Das wie aus
Holz geſchnitzte Puppengeſicht einer derben Vierländerin taucht
beruhigend vor ihr auf und macht der Viſion ein Ende.
ſieht mechaniſch nach den Leuten, die ihr begegnen undkommt ſo allmählich heim. Sie fliegt die Treppen hinan und

geht raſch in Baby's Zimmer. welch ein Glück, daß es da
iſt! Seine weichen Händchen ſtreicheln Mama's erhitzte Wangen
und ſein ſüßes Stimmchen fragt: „Otto nich da? Otto Lule,
la?“ Sie nickt und küßt es immer wieder mit doppelter Jnnig-
keit, denn ſie küßt Beide mit einem innig heißen Kuß. Und
Baby, als ob es Mama's Gedanken erriethe, ſagt in tröſtendem
Tone „Enne auch Lule dehn, wenn droßer Bub iſt!“

Das wirkte. Mehr, als die umſtändlichſte Rede des weiſeſten
Pädagogen gewirkt hätte. Natürlich, auch er wird in die Schule
gehen, alle Jungens müſſen das thun und alle Mütter müſſen
das dulden giebt es eine beſſere Logik!?

„„Ach, was iſt Baby klug,“ denkt Mama, und dann geht ſie
in ihr Zimmer, um zu arbeiten. Aber das will doch nicht recht
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ehen heute, ſo viel ſie auch vornimmt. Sie beginnt zu ſchreiben, Baby weiß noch nichts von Philoſophie, dafür iſt es aber
ihl wallt och die Sätze. verſchlingen ſich unnatürlich in einander, die Buch ein ganz ausgemachter, kleiner Schelm und benutzt den erſten
Arzte die ſtaben tanzen ihr vor den Augen, nein, das geht nicht. Sie Tag ſeiner Alleinherrſchaft, um Mama „Lade“ anzubetteln.
nin. beginnt zu leſen. Aber ſie begreift gar nicht, wie die Romane Baby iſt ein Feind von unnützen Silben und der Anſicht, daß
ie tiefere immer von Liebe handeln können. Rendezvous, Entführungen, das „Choko“ total überflüſſig ſei. Beſonders, da Mama
edanken erbittertes Voneinandergehen, immer der alte Schwindel! ihn ja auch ſo verſteht und mit ganz erſtaunlichem Jnſtinkt das
ja über Und nichts von Kindern. DDrolligſte Volapük zu deuten weiß. Mama verbringt eine volle
end, ihre Von dieſen hochintereſſanten, entzückenden Kindern, die in Stunde damit, Baby's Schmeicheleien entgegenzunehmen und zu
ient der die Schule gehen und Mamas Wangen ſtreicheln. Sie nimmt erwidern und wird plötzlich gewahr, daß es hohe Zeit e ihren
jern ver ein pädagogiſches Buch vor, es mag ſehr tüchtig ſein, aber Aelteſten abzuholen. Eins zwei drei ſieht ſich Baby ſchmählich
eigt und das iſt nichts für ihre heutige Stimmüng. Es winkt ein ſo verlaſſen und Mama ſtürmt fort. „Mama limm“ ſagt Baby
Sehnſucht abſtrakter, ewig warnender, ewig belehrender Geiſt mit ſchwarzer, mit verächtlicher Jgnorirung des ſo wichtigen „ſch.“ Dann kehrt

ſteifer Halsbinde aus dieſen Blättern, ſie klappt das Buch Baby am Ende verſteht es doch auch ſchon was von Philo
Bild der zu und geht ans Clavier. Da klingelt es draußen heftig. Sie ſophie! zu einem ſüßen Reſtchen „Lade“ zurück, das ſich merk
men von erſchrickt. Wenn ſie ihn am Ende nach Hauſe geſchickt hätten, würdiger Weiſe in ſeinen herabgerutſchten Strumpf verirrt hat
n Zügen. weil er krank iſt, oder war er vielleicht unartig. Sie kennt und bktrachtet dabei neugierig ſein üppiges, rundes Knie, das
rahl des ihren ſchlimmen, kleinen Mann, er hat zuweilen ſehr energiſche unter dem blauen Schürzchen reizvoll hervorguckt.
olgt.) Anwandlungen von Selbſtbewußtſein und Eigenwillen. Das Mama aber geht der Schule zu. Jmmer haſtiger, mit

wäre ſchrecklich, ſie ſieht ſich im Geiſte etwas gedemüthigt einem halb freudigen Herzklopfen, das ſie nicht bezwingen kann.
vor dem Direktor der Schule ſtehen, der ihr ſagt: „Geehrte Frau, Als ſie das Portal erreicht hat, tönt eben das übliche Glocken
weshalb haben Sie Jhren Jungen nicht beſſer erzogen eichen, das der erſten Klaſſe die re den übrigen eine ErDas Alles durchſtrömt ſie in einem einzigen Augenblick, nen verkündet. Mama ſteht am Eingang zum großen

ten.) während ſie den Weg vom Klavier zur Thür macht und dieſe Lichthof, von allen Seiten ſtürmt und r fröhlich an ihr
fragend öffnet. „Es war der Schlachter,“ ſagt die Köchin. vorbei. Sie blickt nur nach der großen Mitteltreppe, die er

ſich nie Erleichtert ſchließt Mama die Thür wieder. Was für prächtige herabkommen muß, da wälzt ſich eben ein Knäuel von kleinen
erbleiben Menſchen ſind doch die Schlachter, wenn ſie ſo zur rechten und größeren Knaben herunter, ja, wirklich, mitten darunter ein
das ſich Stunde den Filetbraten bringen! Mehrmals noch durchlebt ſie gelber Kragenmantel, ein blonder Kopf mit roſig erglühten Wangen.
päter hat an dieſem Vormittage die nervöſe Unruhe einer unbeſtimmten ſ Rings um ihn ſchiebt und ſpringt, es, ſie werden ihn um
ſie nicht Angſt. Jn ſchwächer werdendem Grade von Fall zu Fall. Es werfen, nein, ein großer Junge hält ihn an der Hand, fürſorglich

eine war immer die Grünfrau, die Eierfrau, der Kohlenmann und freundlich. Und da iſt er jetzt, lachend, ein wenig ver-
ikt einen aber niemals ihr armer Junge, dem Himmel ſei Dank! Mama wirrt, aber mit leuchtenden Augen, rechts und links die Hände

ein, daß ſchüttelnd, er ſieht Mama faſt nicht an, aber das thutlle einen
hat ſich noch niemals ſo r über den Bedarf von Brenn-

lköpfe und die lobenswerthe Ausdauermaterial, über Blumenkoh
der braven Hennen

nichts. Sie küßt ihn und ſieht mit einem einzigen Blick, daß er
ihr heil und ganz wiedergegeben iſt, und jetzt plötzlich legt er

alſo Mama bezahlt die Eier heute zwölf Pfennig per Stück, ſeinen Arm um ihren Hals: „Mama, es war luſtig
ww, mein ohne zu murren, ſie giebt dem Kohlenmann zwanzig Pfennig Mama iſt ſelig. Aber nun muß ſie doch auch den Lehrer
hinaus, Trinkgeld und füttert die ermattete Grünfrau in der Küche ab, e ja, er war brav, er hat ſchön geantwortet und

ach, ſie trägt ja den ganzen Tag die ſchweren Körbe über ſogar deklamirt und im Leſen iſt er recht weit, aber
in wieder all die Treppen, um ihren Kindern das tägliche Brot ſchaffen „Alſo doch ein Aber!“ denkt Mama ſchaudernd.
klommen, zu können. Kinder!! Sind ſie nicht das Ein und Aus der Mama erfährt nicht, was das Aber bedeutet, es iſt keine
t in Ge Menſchheit? Wir leiden, dulden, kämpfen, ſchaffen um ihret- Zeit dazu und ſie wagt nicht darnach zu fragen. Auf dem Heim
vergeſſen willen. Wo ſie ſind, bedeutet das Schickſal nur ihre Zukunft, und gute weg bekennt der kleine Schüler ſeine erſte That!
hen noch Eltern kennen nur ein Gebet: Herr! Mache ſie glücklich! Wehe den „Ja, Mama, weißt Du,“ ſagt er ein wenig zögernd, „ich
r ſie ihr fremden Händen, die dies heiligſte Band für werthlos halten habe mich in den Hof unter die großen Jungen geſtellt in der

den ſie und es zu löſen verſuchen: Sie werden ſich daran wund reißen Frühſtückspauſe, und wie der Direktor gerade vorbeikam, hat er
tfernt ſie und werden es doch nicht vermögen, denn alle Leidenſchaft, aller mich ſchreien hören.“ „Geſchrieen haſt Du! Ja, weshalb denn,
zfen vor Drang nach Ruhm und Gold ſinkt zu einem Phantom herab, Kind?“ ſagt Mama entſetzt. „Oh, ich hab' blos gerufen:
appernde, wenn wir es dem keuſchen, ſündeloſen Unglück vergleichen, das „Will mir denn Niemand mein Butterbrot halten ich muß
lich faßt Eltern und Kinder ewig vereinen wird! ja Der Reſt iſt nicht Schweigen, aber Flüſtern.den man Wahrhaftig! Mama hat ſogar philoſophiſche Anwandlungen. Mama hat ihn natürlich verſtanden und, wie ſie mußte, ihm das
ie grauen Von der Grünfrau zum Urglück des Lebens! Ja, Hirn Unpaſſende einer ſolchen Situation klargelegt.

neigen. und Herz ſind noch die beſten Gymnaſtiker, die wir kennen. Bei ſich aber dankte ſie dem lieben Gott für ihren unver
n Vogel Sie ſchwingen ſich von Pol zu Pol in zauberhafter Kraft und ſehrt gebliebenen Schlingel und dieſen glücklich überſtandenen

ſchlafen Schnelligkeit. erſten Schultag!
öglichkeit, e xWenn er

a hin a Kleines Feuilletonlaffenden l ln V ch e hm zur Welt gekwelches verwachſen mit ihm zur Welt gekommen iſt, von ſeinerwie aus Allerlei. Magengrube aus beginnt, keinen Kopf, wohl aber einen Herz-
n taucht Ein Doppelmenſch. „Pteradelfo“ nennt ihn die ſchlag beſitzt, wie auch einen Theil der menſchlichen Funktionen
de. Sie Wiſſenſchaft, Ungeheuer („Moſtro“) der Profane, jenen Knaben, verrichtet. Giovanni Libbra, das kleine unglückliche Geſchöpf,
ien und welcher gegenwärtig auf den Kliniken von Venedig, Pavia und welches mit dieſer ſchauerlichen Belaſtung geboren wurde, iſt
nan und Mailand ſo großes Aufſehen erregt. Giovanni Libbra iſt eine nicht nur außerordentlich heiter, ſondern ſcheint es gar nicht zuaß es da der ſeltenen Doppelbildungen, wie ſie im Laufe von Jahr- wiſſen, daß ihm eine ſchwere Lebenslaſt aufgebürdet iſt. ér
Wangen hunderten einmal geboren werden und ſich noch ſeltener am Leben ſpringt, pfeift und ſingt nach Art normaler Kinder, hat guten

tto Lule,
r Jnnig-

erhalten laſſen. Jm Alterthum ſcheinen ähnliche Doppelbildungen
häufiger geweſen zu ſein, wie aus den Schriften von Plutarch,

Appetit und iſt ſichtlich froh, auf der Welt zu fein. Wiewohl
beſtändig als „Moſtro“ von ſeiner Umgebung bezeichnet und

iß. Und Demokrit und Ariſtoteles hervorgehen ſoll, von denen jeder ſeine jedem der Vielen, die ihn ſehen wollen, als „Ungeheuer“ vor
röſtendem Anſicht über das Entſtehen eines ſolchen Weſens niedergelegt hat. geſtellt, ſcheint der Kleine das eher als eine Art Ehrentitel, denn

Das hier in Rede ſtehende Doppelgeſchöpf iſt ein ſympathiſcher, als Kränkung aufzufaſſen. Vater und Mutter ſind kräftige wohl
weiſeſten beinahe hübſcher, ſehr intelligenter und gutmüthiger Knabe, in gebildete Menſchen im beſten Lebensalter. Urſprünglich dem
ie Schule Südamerika geboren, der ſich, ungeachtet ſeiner monſtruöſen Bauernſtande angehörig, haben ſie ſich auf das Abrichten von
r müſſen Bildung, während ſeines nun ſchon nahezu zehnjährigen Daſeins Thieren geworfen, mit welchen ſie die halbe Welt durchzogen.

der vollkommenſten Geſundheit erfreut. Giovanna Libbra iſt nach An dieſer abenteuerlichen Laufbahn trägt ein Bruder des
geht ſie Art der Siameſiſchen Zwillinge, der Brüder Tocci 2c. geſtaltet, Bartolomeo Libbra, ſo heißt der Vater des Doppelweſens, Schuld.

icht recht und ein vollſtändig ausgebildeter Knabe. Nur daß das Geſchöpf, Derſelbe erfreut ſich gleichfalls einer ganz ungewöhnlichen Mon

en W„eworowrroernnowoooooeweoreorwoewoarnrneem ne
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ſtruoſität. Er hat blos ein Bein und an der Stelle des zweiten
eine weibliche Bruſt, unter dem linken Arm einen Entenflügel
und im rechten Arm unter der Haut eine vollſtändig ausgebildete
Hand, die eine Fauſt machen kann. Jm Uebrigen iſt er ein
wohlgewachſener Menſch. Seine ſeltene Mißbildung geſtattete
ihm, den Pflug im Modeneſiſchen zu verlaſſen und eine Tournee
durch Amerika, Afrika, Kleinagſien 2c. anzutreten, welche ihm,
dem 22jährigen, ſchon eine recht ſchöne Summe eingetragen hat.
Dieſer Glücksfall ließ ſeinem älteſten Bruder Bartolomeo keine
Ruhe: er wurde Thierbändiger und, nach 4 normalen Kindern,
Vater des Pteradelfo, welcher gegenwärtig zu den Weltwundern
zählt und, ſo er noch länger am Leben bleibt, r Berühmtheit
erlangen wird. Das wäre die humoriſtiſche Seite dieſer traurigen
Sache. Wer ſich vom Standpunkte der Wiſſenſchaft für das
Phänomen intereſſirt, den verweiſen wir auf den Aufſatz des
Profeſſors A. Cuzzi, Leiter der Klinik zu Pavia, in der Gazzetta
degli Ospedali, vom 11. März v. J.: „Considerazione su di un
mostro doppio Eteradelfo.“ (Verlag von Vallard.)

Amerikaniſches. Aus NewYork ſchreibt man: „Die
Yankees ſorgen täglich dafür, daß man aus dem Staunen über
ihre tollen Streiche und Gedanken nicht herauskommt. Während
in Europa die Abſchaffung der Todesſtrafe von zahlreichen
Menſchenfreunden warm befürwortet wird, hat man im Staate
Ohio als Erſatz für die elektriſche Hinrichtung, die den biederen
Amerikanern als ein zu ſanftes Strafmittel erſcheint, etwas ganz
Merkwürdiges, Unglaubliches in Vorſchlag gebracht. Man wi
die zum Tode Verurtheilten am Leben laſſen, aber nur um ſpäter
W ihre lebendigen Körper zum Heile der Menſchheit und der
Wiſſenſchaft für Viviſectionsverſuche nutzbar zu machen.
Obwohl dieſer von einem Herrn Pawlen, dem Vertreter der
Grafſchaft Stoſh, gemachte echt menſchenfreundliche Vorſchlag
eher wie ein blutiger Faſtnachtsſcherz als wie eine ernſt zu
nehmende Sache anmuthet, wurde doch zu Gunſten der An-
nahme dieſes barbariſchen Projektes, das einem Jndianer- oder
Kaffernſtamme alle Ehre machen würde, ein wahrer Feldzug er
öffnet. Die Viviſection der vernunftloſen Thiere hat allen
Hinderniſſen und allen Thierſchutzvereinen zum Trotz triumphirt.
Warum aber, fragen die Yankees von Ohio, ſoll nicht auch die
Viviſection der vernunftbegabten Thiere, d. i. der Menſchen,
eingeführt werden Uebrigens, fügen ſie hinzu, liefert die Ge
ſchichte Beiſpiele, daß dieſe Viviſection durchaus nichts Unge-
wöhnliches und Neues iſt. Die Könige von Perſien überlieferten
jeden zum Tode verurtheilten Verbrecher den Aerzten, damit dieſe
an ſeinem Körper Studien machten mit dem Einſchnittmeſſer.
Galenus erzählt, daß Attalus III. Philometor, der 137 vor
Chriſti in Pergamum regierte, an den zum Tode Verurtheilten
Gifte und Gegengifte erprobte. Celſus erwähnt, daß der be-rühmte Wiehe Arzt Eraſiſtratos unter der vollen Billigung
eines der vielen Ptolemäer an Verbrechern Viviſectionen vornahm.
Ein Großherzog von Toscana ließ dem Profeſſor der Anatomie
in Piſa Gabriel Fallopia, einen Verurtheilten überweiſen, mit
der Erlaubniß, ihn „mediciniſch ſterben r laſſen.“ Der Ver
urtheilte hatte ein viertägiges Fieber, Fallopia erprobte an ihm
die Wirkungen des Opiums auf Fieberparoxysmen und tödtete
ihn dabei. Die amerikaniſchen Aerzte aus Ohio, deren Hände
oder vielmehr deren Eiſen die zum Tode Verurtheilten auf Gnade
oder Ungnade überliefert werden ſollen, werden die Weiſung er
halten ſich ſo menſchlich als möglich zu zeigen und die
„Patienten“ vor Beginn der Zerſtümmelungen, Einſchnitte, Ab-
waſchungen, Einſpritzungen u. ſ. w. durch narkotiſche Mittel zu
betäuben. Hoffentlich wird aber der Vorſchlag des menſchen-
Se Herrn Pawlen von der Mehrheit der Einwohner von

hio mit Entrüſtung zurückgewieſen werden.

Erſt das Geſchäft. Der Herr Baron von Bärenhupf
beſitzt ein e den Samuel Leubuſcher, der ihm alle mög
lichen ſchnellen Bewegungen zu machen hat. Eines Tages läßt
er ſeinen dienſtbefliſſenen Geiſt wieder einmal rufen und erklärt
ihm: „Hören Sie, Leubuſcher, ich will mir 'n Pointer anſchaffen,
e meine Hühnerjad wiſſen Sie Sie müſſen mir einen be

e

Leubuſcher, ich bin augenblichlich nicht gut bei Kaſſe. Das
höchſte, was ich anwenden könnte, wären fünfzig Mark.“
„Glauben Sie mir, Herr Baron, dafür kriegen Sie noch nix,
was Sie können brauchen. Wenn Sie gehen auf die Jagd,
wollen Sie doch nicht mitnehmen e Schund von e Pointer; legen
Sie noch was zu, Herr Baron.“ „Alſo meinetwegen fünfund-
ſiebzig Mark! Aber nicht einen Pfennig mehr.“ „Fünfund
ſiebzig Mark dos is e Wort! davor kann ich Jhnen ſchon
beſorgen wenns auch wird Mühe koſten 'n brauchbaren
Pointer!“ „Und nicht zu vergeſſen, umgehend, Leubuſcher!
Hier haben Sie das Geld.“ Leubuſcher nimmt das Geld in
Empfang, dann fragt er mit zuthunlichem Lächeln: „Nu
ſagen Sie mir auch gietigſt, Herr Baronleben, wos is dos
e Pointer!?“

eiteres.„An und für ſ i Der bayeriſche Kultusminiſter
Dr. von Müller antwortete bekanntlich auf die Anfrage, weshalb
die Wahl des altkatholiſchen Profeſſors Dr. Langen zum Mit
gliede der bayeriſchen Akademie der r n nicht beſtätigt
worden ſei, „an und für ſich“ komme es auf die Konfeſſion des
Vorgeſchlagenen gar nicht an. Dieſer „diplomatiſchen“ Rede
wendung hat ſich nun der „Kladderadatſch“ bemächtigt, indem er
ſie in folgender gelungener Weiſe exemplifizirt: „An und für ſich
thut's nicht im Mindeſten weh,“ ſagte der Fuchs zur Henne, als
er ihr den Kopf abbiß. „An und für ſich iſt das Fliegen ſehr
ſchön,“ ſagte der Schieferdecker, als er vom Kirchthurm fiel.
„An und für ſich iſt die Kravatte ein nobles Bekleidungsſtück,“
ſagte der Henker, als er dem armen Sünder den Strick um den
Hals legte. „An und für ſich iſt es eine Erſparniß an Hoſen
zeug,“ ſagte der Doktor zum Kranken, als er ihm ein Bein ab
nahm. „An und für ſich ſchmeckt der Speck erbärmlich,“ ſagte
die Maus, als ſie in der Falle ſaß. „An und für ſich iſt's
die reine Barmherzigkeit,“ ſagte der Wucherer, als er nur 45
Prozente nahm.

Jn einer Ehe hatte längere Zeit der Unfriede geherrſcht.
Dann vertrugen ſich Beide wieder. Da ſaßen ſie, wie in früheren
gemüthlichen Zeiten, beim traulichen Schein der Lampe und er
las ihr aus der Zeitung vor. „Der Kaiſer hat ſich mit Bismarck
ausgeſöhnt.“ „Wie rührend“, bemerkte ſie, „gerade wie bei
uns.“ Er las weiter. „Der Kaiſer hat ihm einen grauen
Mantel geſchenkt.“ „Siehſt Du, Männchen,“ ſagte ſie, „einen
grauen Mantel könnteſt Du mir auch zur Verſöhnung ſchenken

Es lebe die Zuverſicht. „Erlauben Sie, gnädiges
Fräulein, daß ich Sie für die fünfte Quadrille engagire?“
„Für die fünfte Quadrille? Bis dahin bin ich längſt verlobt!“

Widerlegung. Richter: „Sie ſind des Nachdrucks an
geklagt von Artikeln obwohl unter der betreffenden Zeitſchrift
angefügt iſt „Nachdruck ſämmtlicher Artikel iſt verboten.“
Angeklagter: „Herr Vorſitzender, ſämmtliche Artikel habe ich
auch nicht nachgedruckt!“

Vom Tage.
Selbſtmord im Eiſenbahncoupec. Als jüngſt gegen 12

Uhr Nachts von Wien der ſogenannte „Theaterzug“ in Vaden eintraf,
fand der Kondukteur in einem Coupee erſter Klaſſe die Leiche eines
elegant gekleideten. etwa im Alter von 25 Jahren ſtehenden Reiſenden.
Nach Angabe des Kondukteurs hatte der betreffende Paſſagier ſich auf
dem Perron des Wiener Südbahnhofes von einem Herrn verabſchiedet
und dann den Kondukteur erſucht, ihn vor der Station zu wecken.
Die Leiche lag rechts an der Lehne und wies eine klaffende, blutige
Kopfwunde auf, die Kugel war in die rechte Schläfe gedrungen. Die
herbeigerufenen Aerzte konſtatirten Selbſtmord als Todesurſache, ein
Verbrechen iſt ganz ausgeſchloſſen. Die todtbringende Waffe, ein Re
volver, wurde unterhalb des Sitzes vorgefunden. Der Selbſtmörder
hat auffallend ſchöne Zähne und einen Anflug von Backen- und
Schnurrbart; er hatte im Ganzen einen Betrag von 21 fl. 16 kr. bei
ſich. Das Taſchentuch war mit „S. W.“ gemärkt. Ein bei dem
myſteriöſen Reiſenden gefundener Brief war mit einer Fünfkreuzer
marke verſehen und trug die Adreſſe: „An Herrn Joſeph Akugiewicz
in Byſtrinow“. Seitens der Badener Polizei wurde an die bezeichnete
Adreſſe telegraphirt. Die Leiche des Selbſtmörders wurde auf den
Friedhof gebracht. Der Unbekannte ſoll, wie wir von anderer
Seite erfahren, ſchon ſeit einigen Monaten zwei bis dreimal in der
Woche den Theaterzug nach Baden benutzt haben. In Baden ſelbſt
iſt der junge Mann, der ſehr elegant gekleidet war, werthvolle Preti
oſen bei ſich trug und aus guter Familie ſein dürfte, gänzlich unbe
kannt. Auch in Wien iſt ein Joſeph Akugiewicz polizeilich nicht ge
meldet. Jn Gumpoldskirchen hatte der Kondukteur mit dem Reiſenden
noch geſprochen, und als er kurz vor der Einfahrt in die Station
Baden ins Couppee trat, fand er ihn bereits als Leiche vor.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach Notationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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